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1 l. 856. 
1 Die Zivilehe. 

lie durch die Reichstagsdebatte vom vorigen Mittwoch iſt plötz⸗ 

on Frage der Beibehaltung oder Aufhebung der Zivilehe in 
Airderdergrund der Tagesordnung gerückt. Fürſt Bismarck 
Al 0 auf eine Aeußerung von Kleiſt⸗Retzow, daß er zur 

aide durch feine damaligen Kollegen im preußiſchen Mini⸗ 


um ewogen worden ſei, die aus der Unterzeichnung des 
Rn utwurfs eine Kabinetsfrage gemacht hätten. Da er aber 
in in krank gelegen, habe er dem Könige von dort aus 
deres Miniſterium bilden können und nachgegeben, weil 
hin, dieſem Augenblick das Uebel eines Miniſterwechſels für ein 
liz des gehalten habe. Dieſe Darſtellung it uns nicht recht 
e vor die Zivilehe 1875 Reichsgeſetz wurde, war ſie 
us preußiſches Landesgeſetz geworden. Im preußiſchen Abge⸗ 

I Abaufe aber legte Miniſter Falk mit königlicher Genehmi⸗ 

0. Bon 9. Dezember 1873 den bezüglichen Geſetzentwurf am 
ng zember vor. Falk betonte, daß das Staatsminiſterium 

" ammig den König dringend gebeten habe, dieſe Vorlage 
Me Nendlage zu machen. Schon am 17. Dezember fand die 


haf nicht nur anweſend, ſondern hat ſich auch durch eine 
e Provokation des Abg. v. Gerlach veranlaßt geſehen, ſeine Stel⸗ 

0 AL dem Geſetzentwurf kundzugeben. Der alte Gerlach ur: 
Mn zebenſo wie Kleiſt⸗Retzow über die Zivilehe und erinnerte 
ford ismarck daran, daß er am 15. November 1849 im Ab⸗ 
ernetenhauſe die Zivilehe als Schwindel, als franzöſiſche Nach⸗ 
(der als zum „Narrenſchiff der Zeit“ gehörig bezeichnet habe, 
hans am Felſen der chriſtlichen Kirche ſcheitern müſſe. Fürft 
um arct erwiderte darauf unter „lang andauerndem lebhaften 
Ain Ziſchen im Zentrum“, daß er fi) allerdings nicht bereit⸗ 
I ſondern ungern und nach großem Kampfe entſchloſſen 
Mira Gemeinſchaft mit ſeinen Kollegen bei Sr. Majeſtät den 
e f auf Vollziehung dieſer Vorlage zu ſtellen. Nicht aber 
hi, Pimellen Grund einer Kabinetsfrage führte Fürſt Bismarck 
fe als beſtimmend an, ſondern feine materielle Ueberzeugung. 
Jagte „Aus dem Geſichtspunkt der Politik habe ich mich 
zeugt, daß der Staat in der Lage, in welcher das — 
Gar den Ausdruck nicht verletzend gebrauchen, ſondern wiſſen⸗ 
ce — revolutionäre Verhalten der katholiſchen 
m li. — ich will den Ausdruck gleich näher hier erläutern, 
Pa 8 Verletzende noch abzumildern — den Staat gebracht 
itt berch das Gebot der Nothwehr gezwungen 
en das Geſetz zu erlaſſen, um die Schäden von 
* Theil der Unterthanen Sr. Majeſtät abzuwenden, welche 
Stan uflehnung der Biſchöfe gegenüber den Geſetzen und dem 
de über dieſen Theil der königlichen Unterthanen verhängt 
a' und nun von feiner Seite, ſoviel an ihm liegt 
Bere ſoviel der Staat vermag, feine Pflicht zu thun.“ 
der e dadurch, daß der Kanzler damals aus feiner Abneigung 
Ihr die Zivilehe an ſich kein Hehl machte, hinterließ die Ans 
El dieſes ihn gleichwohl beſtimmenden Grundes um ſo mehr 
Ah, ndruck der Wahrheit. Im Uebrigen fehlte auch damals 
ne Reden des Fürſten Bismarck nicht der Hinweis, daß er 
tb, Kraktionspolitik treibe, und daß er fi noch nie geſchämt 
une Meinungsänderung einzuräumen. Der alte Gerlach 
I em geſtorben. Der vorige Mittwoch wäre ſonſt für ihn 
N ige großer Freude geweſen, denn Gerlach ſchloß ſeine da⸗ 
r 3 Rede mit der Hoffnung, daß, ehe noch das Narrenſchiff 
eit an dem Felſen der chriſtlichen Kirche ſcheitert, der Reichs⸗ 
bend aus dem Schiffe herausſpringen würde und ſchwim⸗ 
0 len f. der Hand des Zentrums wieder feſten Fuß auf dem 
Ef aſſen würde. Bismarck deutete damals an, daß nicht 
Gag üb rn Gerlach ihm in jenem Schiffe zu ſitzen ſcheine. — 
rigens die damaligen Miniſterverhältniſſe anbetrifft, jo 

N neben Camphauſen und Falk die konſervativen Herren 
Eulenburg, Leonhard, Kameke, Achenbach zu den Mi⸗ 
1 8 Bereits vier Wochen vor Unterzeichnung des Geſetz⸗ 
N ta a der Zivilehe durch den König war gerade Fürſt Bis⸗ 
(woran Stelle von Roons wieder preußiſcher Miniſterpräſident 
N und Camphauſen gleichzeitig zum Vizepräſidenten beſtellt 
10 ben eft Bismarck erklärt, daß „die Fraktionen“ ihn damals 

ö anne mt hätten. Den damaligen Vorgängen waren indeß 
1 3066 tagswahlen vorhergegangen, welche zum erſten Mal ſeit 
dlefe der eine liberale Mehrheit geſchaffen hatten. — Die 
gen es haben ſich jedenfalls ſeit 1873 nicht geändert; ſie unter⸗ 
be ſliche nach wie vor, den Maigeſetzen von 1873 entſprechend 
a die für vakante Stellen zu präſentiren und damit Organe 
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ohl stehung des Sakraments der Ehe zu beſtellen. Wenn 
e vo der Kanzler die Zivilehe im Widerſpruch mit ſeiner 

dne 17. Dezember 1873 als einer nur aus den damaligen 
er enbinationen entſprungene Einrichtung erklärt, alſo 
mur Du aufgiebt, ſo muß er auch ſchon die Maigeſetze und 
A dan d für führung innerlich aufgegeben haben. Fürſt Bismarck 

en, der nweder ſchon Konzeſſionen vom Papſte in der Taſche 


N — was wahrſcheinlicher iſt — ſolche Konzeſſionen 
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ma athung dieſes Geſetzes ſtatt und war bei derſelben Fürſt 


nicht mehr verlangen, denn ſonſt würde er nicht Poſitionen durch 
ſeine eigenen Reden erſchüttern, welche er zu halten noch ein 
Intereſſe hätte. Das Sturmlaufen gegen die Zivilehe außerhalb 
des Reichstages datirt ſchon ſeit 1879. Es wird aber weniger 
von katholiſcher als von evangeliſch orthodoxer Seite betrieben. 
Auf dem linken Rheinufer und in Baden iſt die Zivilehe ſeit 
Anfang dieſes Jahrhunderts eine Einrichtung, welche aufzuheben 
dort keine Partei mehr beanſprucht. In Baiern hat allerdings 
ſoeben die klerikale Mehrheit die Aufhebung der Zivilehe ver⸗ 
langt, iſt aber dabei dem entſchiedenen Widerſpruch des Miniſters 
von Lutz begegnet. Die mecklenburgiſchen Regierungen dage zen 
ſind dem Kanzler bereits vorangegangen und haben ihren Stän⸗ 
den gegenüber erklärt, daß ſie auf die Abſchaffung der Zivilehe 
hinwirken würden. Die Petitionskommiſſion des Reichstages hat 
ſich in der abgelaufenen Legislaturperiode wiederholt mit Petitio⸗ 
nen für und gegen die Zivilehe befaßt. Im Plenum ſind dieſe 
Kommiſſionsberichte aber nicht zur Verhandlung gelangt. Der 
letzte Kommiſſionsbericht vom 1. Juni d. J. empfiehlt mit 13 
gegen 11 Stimmen über die Petitionen zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen (die Liberalen und einige Freikonſervative bildeten die 
Mehrheit). Wie der Kommiſſionsbericht zur Abweiſung der 
Petitionen hervorhebt, hätten die Unterlaſſungen der kirchlichen 
Akte ſich von Jahr zu Jahr vermindert. Das Zivilſtandsgeſetz 
habe daher in Bezug auf den kirchlichen Sinn erweckend und 
fördernd eingewirkt. Unmittelbar nach Erlaß des Geſetzes habe 
eine große Zahl von Ehen geſetzliche Gültigkeit erlangt, welche 
bis dahin illegitim beſtanden, weil kirchliche oder äußere mit der 
kirchlichen Einſegunng zuſammenhängende Gründe die legale Ehe⸗ 
ſchließung verhinderten. Wenn die Zivilehe nur fakultativ ein⸗ 
geführt werden ſoll, d. h. für Fälle, wo die kirchliche Einſegnung 
nicht Platz greift, ſo würde der bürgerlichen Eheſchließung leicht 
ein Makel aufgedrückt und dadurch wieder ein indirekter Zwang 
zur kirchlichen Trauung hervorgerufen werden. Offenbar hat der 
Kanzler am vorigen Mittwoch zwar die Frage der Zivilehe im 
Feuer halten aber nicht entſcheiden wollen. Ob im Reichstag 
für die Aenderung des Zivilehegeſetzes eine Mehrheit ſein würde, 
kann zweifelhaft erſcheinen. Nicht alle Freikonſervativen ſind für 
eine Aenderung und in letzter Zeit ogar der verſtändigere 
Theil der orthodoxen evangeliſchen Geiſtlichkeit für die Zivilehe 
eingetreten, weil dieſelbe dem Geiſtlichen bei den Eheſchließungen 
eine freiere Stellung ermöglicht und in der That auf den kirch⸗ 
lichen nicht mehr durch Zwangsvorſchriften geleiteten Sinn 
fördernd einwirkt. Die Zentrumspartei wird die Aufhebung der 
Zivilehe als Konzeſſion nicht gerade beſonders hoch taxiren. Es 
kann dieſes Vorgehen alſo nur den Zweck haben, unter allen 
Umſtänden zwiſchen den Konſervativen und der Zentrumspartei 
100 e Wahlparole für die nächſte Gelegenheit zu 

affen. 


Deutſchland. 


C: Berlin, 4. Dezember. Wie wenig die innere 
politiſche Lage durch die parlamentariſchen Verhandlungen 
der abgelaufenen Woche wirklich aufgellärt worden iſt, zeigt ſich 
in allen darüber ſtattfindenden Erörterungen: die Meinungen 
gehen kaum weniger auseinander, als vor dem Eingreifen des 
Kanzlers in die Reichstagsdebatten. Nur über einen Punkt beſteht 
Einmüthigkeit: die öffentliche Erklärung des Fürſten Bismarck, 
eventuell mit dem Zentrum zuſammenwirken zu wollen, gilt all⸗ 
gemein als Beweis dafür, daß er gewiſſe Rückſichten auf die 
Vergangenheit, welche bis vor Kurzem noch viel Gewicht für ihn 
hatten, über Bord geworfen hat, daß er innerlich wieder eine 
Etappe auf ſeinem wandlungsreichen ſtaatsmänniſchen Wege 
zurückgelegt hat; jene Erklärung bedeutete denn doch erheblich 
mehr, als das einmalige Zuſammengehen ad hoc beim Zoll⸗ 
tarif. Aber alles Weitere liegt im Dunkeln, und die Vorbehalte, 
welche wir bei der Schilderung des Eindrucks der kirchenpolitiſchen 
Debatte vom Mittwoch im Gegenſatze zu denen machten, die das 
Bündniß des Kanzlers und des Zentrums bereits fix und fertig 
ſehen, werden allem Anſcheine nach durch die Sachlage auch 
heute noch gerechtfertigt. Zwar iſt die außerordentliche Schonung 
und Zurückhaltung, womit die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich heute 
über das Verhalten des Zentrums zu der Forderung für den 
Volkswirthſchaftsrath äußert, bezeichnend für das große Maß von 
Rückſicht, das der Kanzler auf die Herren Windthorſt und Ge⸗ 
noſſen zu nehmen entſchloſſen iſt; die Verwarnung, welche ihnen 
ertheilt wird, könnte nicht zarter abgefaßt ſein. Aber daß die 
erſte Probe auf das Exempel vom Mittwoch alsbald ſo wenig 
geſtimmt hat, wie es ſich am Tage darauf zeigte, hat doch nach 
Allem, was man darüber hört, den Fürſten Bismarck äußerſt 
verſtimmt. Von konſervativer Seite wird denn auch Alles aufge⸗ 
boten, das Zentrum für die dritte Leſung wenigſtens zur ein⸗ 
maligen probeweiſen Bewilligung der Koſten des Volkswirthſchafts⸗ 
rathes zu bewegen; es kommt den Konſervativen, denen an dieſer 
Einrichtung genau ſo wenig liegt, wie den Liberalen, gar nicht 
ſo ſehr auf eine Majorität für dieſelbe an als darauf, daß 
zum wenigſten die Mehrheit der Klerikalen dafür, wenn 


auch vergeblich, votirt, damit der zarte deim des 


konſervativ⸗klerikalen Bündniſſes nicht von einem Unwetter kanz⸗ 
leriſchen Zornes ereilt werde; an eine Majorität iſt in der 
That, da Polen und Welfen weit entfernt ſind, die Verwand⸗ 
lung des Zentrums in eine geuvernementale Partei befördern zu 
wollen, für den Kompromißvorſchlag kaum zu denken. Es bleibt 
abzuwarten, ob die Herren Windthorſt und Genoſſen den Bitten 
der konſervativen Freunde, wenigſtens den „guten Willen“ zu 
beweiſen, entſprechen werden; an Neigung dazu fehlt es nicht, 
aber ihr ſteht die Erwägung gegenüber, daß ein Theil der Frak⸗ 
tion dieſe Evolution keinenfalls mitmachen wird, und daß ein 
Theil der Klerikalen daher den Wählern gegenüber ſich durch ein, 
ſicher der größten Anfechtung unterliegendes Kompromiß blos⸗ 
ſtellen würde, ohne doch eines politiſchen Gewinnes dafür gewiß 
zu ſein; läßt ſich doch ſogar ſehr viel dafür ſagen, daß die Spren⸗ 
gung des Zentrums es gerade iſt, was der Kanzler erſtrebt, 
genau ſo, wie er Jahre hindurch auf die Loslöſung des „linken 
Flügels“ der national⸗liberalen Partei von ihr hinarbeitete, um 
des Gros derſelben um ſo ſicherer zu ſein. Für die Zweifel 
über die weitere Entwickelung der Dinge iſt es charakteriſtiſch, 
daß die Frage aufgeworfen wird, ob die bekannte Aeußerung des 
Kanzlers über die Zivilehe am Mittwoch denn auch richtig inter⸗ 
pretirt worden: er habe der Inſinuation des Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow gegenüber, daß er zur Billigung der Zivilehe von den 
Liberalen gezwungen worden, nur konſtatirt, daß er ſich in dieſer 
Frage den Forderungen ſeiner damaligen Miniſter⸗ Kollegen ge: 
fügt; ob das denn, ſo frägt man, nothwendig heißen müſſe, daß 
er das Zivilſtandsgeſetz jetzt preisgeben wolle? Nothwendig iſt 


dieſe Interpretation allerdings nicht unbedingt; aber immerhin 


ſteht ihr, ſo weit dabei an die Abſicht der Wiederabſchaffung der 
obligatoriſchen Zivilehe gedacht wird, auch die bekannte Kiſſinger 
Aeußerung des Fürſten Bismarck zu den ſchwäbiſchen Paſtoren 
zur Seite, worin er erklärte, er hätte perſönlich die fakultative 
Zivilehe der obligatoriſchen vorgezogen. So lange es übrigens 
in vielen hundert katholiſchen Gemeinden keinen Pfarrer giebt — 
und die Ausfüllung der Vakanzen würde auch nach dem Abſchluß 
des „Waffenſtillſtandes“ nicht ſehr raſch möglich ſein — 


Aktiſch nentbeb GM.. —— 


— Berlin, 4. Dezember. Die Berathung des Reichs: 
haushalts im Reichstage iſt jetzt in dem alljährlich eintretenden 


Stadium angelangt, wo fleißige oder ehrgeizige Abgeordnete, 
gleichviel ob ſie alte Parlamentarier ſind oder Neulinge, über 
ein nur entfernt mit dem Budget zuſammenhängendes Thema 
lange Vorträge halten können, die meiſt im Reichstage ſelbſt we⸗ 
nig Zuhörer finden, ſich aber in den Zeitungen und im ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht ganz erquicklich für die Wähler ausnehmen. 
So ging es denn geſtern zuerſt über die hohen Gerichtskoſten 
und Rechtsanwaltsgebühren her, deren Herabſetzung von allen 
Parteien gewünſcht wird und nur in fiskaliſchen Intereſſen 
Widerſpruch finden kann. Ueber die ebenfalls im Programm 
aller politiſchen Parteien prunkende Reform der Aktiengeſetz⸗ 
gebung hielt der Abg. Sonnemann einen Vortrag, der ſich durch 
einen reichen ſachlichen Inhalt, namentlich durch eine Vergleichung 
mit der Aktiengeſetzgebung anderer Staaten und durch pofitive 
Verbeſſerungsvorſchläge vortheilhaft auszeichnete. Die dadurch 
hervorgehobene Diskuſſion verflachte ſich durch die Reden des 
bekannten Generalſekretärs der agrariſchen Landwirthe Dr. Per⸗ 
rot, der ſeine regelmäßig bei allen Diskuſſionen der Agrarier 
über dieſes Thema vorgetragenen Gründe für Abſchaffung der 
Aktiengeſellſchaften auskramte und des ſchutzzöllneriſchen Spin⸗ 
nereidirektors a. D. Lohren, der mit ſeinen Phraſen von Verall⸗ 
gemeinerung der Kapitalaſſoziationen und Herſtellung der alten 
Zünfte gleich ſeinem Freunde Ehrenfried Heſſel auf ſchutzzöll⸗ 
neriſchen und agrariſchen Kongreſſen ſchon oft ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall der Zuhörer, ſowohl der Angeſtellten von Zollſchutz begeh⸗ 
renden Großinduſtriellen als auch der konſervativen Landjunker 
gefunden hat. Dieſe beiden zum erſten Male parlamentariſch 
thätigen Konſervativen werden die Stelle der bis auf Min⸗ 
nigerode durchgefallenen Hauptwortführer der Bismarck'ſchen 
Wirthſchaftspolitik, in Gemeinſchaft mit dem noch immer ſchweig⸗ 
ſamen „Kollegen“ Stöcker mit mehr Eifer als Geſchick zu ver⸗ 
treten ſuchen. Der zweite Vizepräſident Ackermann bekam durch 
Lohren die Gelegenheit, ſich wenig geſchickt zu zeigen, gegenüber 
dem Verlangen der Rüge eines ordnungswidrigen Ausſpruches. 
Für die Zusicherung von Vorlagen betreffend das Reichstags⸗ 
und das Reichsgerichtsgebäude erhielt Herr von Bötticher ſogar 
lebhaftes Bravo. Recht mäßig war das Verlangen des Abg. 
Kutſchbach über ein in Leipzig verbreitetes Gerücht, das Reichs⸗ 
gericht ſolle wieder von Leipzig nach Berlin zurückverlegt werden, 
eine beruhigende Erklärung zu hören. Da in dieſer Beziehung 
der Reichstag genau ebenſo viel zu ſagen hat, wie der Bundes⸗ 
rath und noch mehr als die Reichsregierung, ſo entſpricht es 
der Würde des Reichstags kaum, von einem Herrn Staatsſekretär 
„Beruhigung“ über einen ſolchen Stadtklatſch zu begehren. Die 
Stadt Leipzig verdankt das Reichsgericht weſentlich der Einſtim⸗ 
migkeit der Fortſchrittspartei, — daß im jetzigen Reichstag weit 


iſt die 


weniger als in dem von 1877 an eine Mehrheit für die Bes 
ſtimmung Berlins zum Sitz des Reichsgerichts zu denken iſt, 
bedarf keines Beweiſes. 


— Der Kaiſer empfing heute um 4 Uhr den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck und um halb 5 Uhr den Muſchir 
Ali Nizami, welcher Sr. Majeſtät den Orden Niſchani⸗Imtiaz 
überbrachte. 


— Die Kaiſerin hat dem ungariſchen Verein „zum 
Rothen Kreuz“ 1000 Fl. geſpendet. Sie begleitete dieſe Spende 
mit folgendem, an den Erzherzog Karl Ludwig als Protektor des 
Vereins gerichteten Schreiben: 

„Eure kaiſerliche Hoheit werden es natürlich finden, wenn Ich 
Sie um die freundliche Vermittelung eines Wunſches bitte, der in Mir 
bei der Durchſicht des letzten Jahresberichtes des ungariſchen Vereins 
vom „Rothen Kreuz“ entſtanden iſt und deſſen Verwirklichung Mir 
große Befriedigung gewähren würde. Ich lege zu hohen Werth auf die 
gegenſeitigen Beziehungen, welche unter dieſem verſöhnlichen Wahr⸗ 

eichen alle Nationen umfaſſen, um nicht freudigen Antheil an jeder 

örderung des großen humanitären Gedankens unſerer bewegten Zeit 
zu nehmen, auch da, wo der Bereich eigener Wirkſamkeit nickt un⸗ 
mittelbar davon berührt wird. Aufrichtig babe Ich daher die beabſich⸗ 
tigte Gründung eines Eliſabeth⸗Krankenh uſes in Budapeſt mit dem 
Zwecke der Ausbildung und Beſtellung von Krankenpflegerinnen be 
grüßt und es erſcheint Mir als ein beſonderes Vorrecht Meiner Ehren⸗ 
mitgliedſchaft des öſterreichiſchen patriotiſchen Hieſsvereins, dax auch 

ch Mich an dieſem ſegensreichen Unternehmen ach 0 die Stiftung 
eines Krankenbettes zu betheiligen und Eure kaiſerliche Hoheit erſuchen 
kann, dem Präſidenten des ungariſchen Vereins vom „Rothen Kreuz“ 
die Anlage mit Meinen beſten Wünſchen übermitteln zu wollen. 
Baden⸗Baden, den 30. Oktober 1881. Eurer kaiſerlichen Hoheit ergeben 
Auguſta m. p.“ 

— Die „Lib. Corr.“ ſchreibt: Durch alle Auslaſſungen der 
gegneriſchen Preſſe und leider auch durch die Reden, welche der 
Reichskanzler in letzter Zeit im Reichstage gehalten hat, zieht 
ſich wie ein rother Faden die Behauptung, die Liberalen 
wußten nur den Vorſchlägen der Regierung gegenüber Nein zu 
ſagen; fie ſeien aber nicht im Stande, in irgend einer wichtigen 
Frage pofitive Gegenvorſchläge zu machen. Auf dem Gebiet der 
Steuerpolitik, d. h. der Erfindung immer neuer Steuerprojekte, 
werden die Liberalen ſehr bereit ſein, ihre Inferiorität einzu⸗ 
geftehen : fie haben hier vor Allem die Aufgabe, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Erträge der Zölle, welche die Konſervativen und 
das Zentrum im Jahre 1879 bewilligt haben, nach Möglichkeit 
zur Erleichterung der direkten Steueilaften verwendet werden. 
Anders verhält es ſich mit den Maßregeln zur Beſſerung der 
Arbeiterverhältniſſe. Auf dieſem Gebiet genügt es, Vorſchläge 
zurückzuweiſen, welche nach unſerer Auffaſſung die Abhängigkeit 
der Arbeiter von den wirthſchaftlichen Verhältniſſen nicht beſei⸗ 
tigen, obendrein die perſönliche und bürgerliche Freiheit derſelben 
bedrohen. Solche Wege einzuſchlagen, ſind die Liberalen nicht 
gewillt. Indem ſie aber dieſes „Nein“ ausſprechen, haben ſie 
die Verpflichtung, klar und deutlich zu ſagen, welche anderen 
Wege eingeſchlagen werden müſſen, um die Uebelſtände, deren 
Exiſtenz auch ſie anerkennen, zu beſeitigen. Ein großer Theil 
der Liberalen iſt von vornherein der Anſicht geweſen, daß die 

Sicherung der Arbeiter gegen Unfälle nicht mittelſt einer Staats⸗ 


oder Reichsverſicherung herbeigeführt werden konne, ſondern auf 


dem Wege, den die Geſetzgebung des Reiches durch das Haft⸗ 
pflichtgeſetz vom Jahre 1871 eingeſchlagen hat. Die Aufgabe, 
um deren Löſung es ſich hier handelt, iſt von außerordentlicher 
Tragweite; es gilt, die Auffaſſung zu widerlegen, daß eine 
Beſſerung der materiellen Lage der arbeitenden Klaſſe mit der 
Aufrechterhaltung der bürgerlichen und wirthſchaftlichen Freiheit 
derſelben nach Maßgabe der beſtehenden Geſetzgebung unverträg⸗ 
lich ſei. Ueber die Mittel und Wege, eine Verſtändigung der 
Liberalen herbeizuführen, iſt der Zweck der Berathungen im 
engeren Kreiſe, welche geſtern Abend begonnen haben und heute 


sc. 

fortgeſetzt werben ſollen. Wenn das Ergebniß dieſer Berathun⸗ 
gen, auf welches freilich nicht von heute auf morgen zu rechnen 
iſt, vorliegt, jo werden die Konſervativen und die Klerikalen in 
der Lage ſein, ihr Urtheil abzugeben; bis dahin ſind wir ge⸗ 
willt, die höhniſchen Bemerkungen über die „frommen Wünſche“ 
der Liberalen als das zu nehmen, was ſie find, als einen Aus⸗ 
druck des Mißtrauens und des Aergers. 

— Von fortſchrittlicher Seite ſoll durch einen Antrag auf 
Reform und Ausdehnung des Haftpflicht⸗ 
geſetzes und einige andere Anregungen die Initiative in der 
Arbeiterfrage ergriffen werden. Der Verſuch iſt auf alle Fälle 
dankenswerth, jagt die „Nat.⸗Lib. Corr.“, und wird die verdiente 
Beachtung finden. Es werden damit den ſozialreformatoriſchen 
Vorſchlägen des Reichskanzlers anſtatt der negirenden Oppoſition 
poſitive Gegenvorſchläge entgegengeſetzt. Ob auf dem Wege der 
Reform des Haftpflichtgeſetzes daſſelbe geleiſtet werden kann, um 
den Arbeitern die Folgen von Unfällen minder empfindlich zu 
machen, was der Reichskanzler auf dem Wege des Verſicherungs⸗ 
zwangs zu erreichen ſtrebte, wollen wir heute nicht zu enticheiden 
ſuchen; es iſt in der vorigen Reichstagsſeſſioun mit guten Grün⸗ 
den beſtritten worden. Indeſſen wir warten ab, wie die Vor⸗ 
ſchläge auf Reform des Haftpflichtgeſetzes beſchaffen fein werden. 
Das poſitive Vorgehen der Fortſchrittspartei in der Arbeiterfrage 
iſt indirekt eine Folge der Anregungen des Reichskanzlers, und 
ſo ſind die letzteren auf alle Fälle nicht ohne gute Wirkung ge⸗ 
blieben. In irgend einer Form wird die Frage einer erhöhten 
Sicherheit gegen die Folgen von Unfällen, nachdem ſie einmal 
in Fluß gekommen, ohne Zweifel auch ihrer Löſung entgegen⸗ 
geführt werden. Man ſollte dieſe Angelegenheit dem gewöhn⸗ 
lichen politiſchen und Parteikampf möglichſt entziehen. Die Frage, 
wie man Arbeiter am zweckmäßigſten gegen Unfälle ſchützt oder 
im Falle von ſolchen entſchädigt, iſt an ſich keine 
politiſche Frage und keine Frage, die im Parteiintereſſe 
ausgebeutet werden ſollte. Das Zel iſt allen Parteien 
gemeinſam und darum wird man ſich auch über die 
Mittel und Wege zu verſtändigen vermögen. Haben alle 
Parteien den ernſten Willen, ohne alle Hintergedanken und 
Nebenabſichten nur die humanen Zwecke dieſer Anregung zu 
fördern, ſo wird es auch keiner gelingen, ſich als die ſpezifiſche 
Beſchützerin des Arbeiterwohls darzuſtellen und auf dieſe Weiſe 
die Arbeiterfrage im Parteiintereſſe zu verwerthen. 

— Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich das Reichsamt des 
Innern außer mit anderen größeren legislatoriſchen Arbeiten 
auch mit der reichsgeſetzlichen Regelung des Ver⸗ 
ſicherungsweſens. Das in dieſer Beziehung bereits ge⸗ 
ſammelte Material iſt vor Kurzem den einzelnen Landesregie⸗ 
rungen behufs etwaiger Berichtigung und Vervollſtändigung 
mitgetheilt worden. Obwohl die ganze Angelegenheit ſich hiernach 
noch im Stadium der Vorbereitung befindet, ſo erhellt doch aus 
den Mittheilungen, welche den Bundesregierungen zugegangen 
ſind, ſo viel, daß an eine Verſtaatlichung des Verſicherungs⸗ 
weſens nicht gedacht wird, die Abſicht des Reichskanzlers ſich 
vielmehr auf eine normative Regelung der ſtaatlichen bezw. vom 
Reiche auszuübenden Aufſicht uber das geſammte Verſicherungs⸗ 
weſen (Lebensverſicherung, Feuerverſicherung u. ſ. w.) beſchränkt. 

— Der hamburgiſche Kommiſſar, Sekretär der Deputation 
für Steuern und Abgaben Herr Roeloffs, hat der Kommiſſion 
des Reichstags für den Zollanſchluß Hamburg's 
eine ausführliche Denkſchrift mitgetheilt, welche den Nachweis 
führen ſoll, daß die Herſtellung eines als Zollweg durch die 
Stadt Hamburg führenden, von der Oberelbe bis zur Unterelbe 
innerhalb der Zolllinie anzulegenden Kanals eine der hauptſäch⸗ 
lichſten Grundlagen der Ausführung des Zollanſchlußprojektes 
ſei. Der in der Vorlage des Bundesraths geforderte Beitrag 


Stadttheater. 
Poſen, 4. Dezember. 

Geſtern bot unſer Stadttheater zum erſten Male Gelegen⸗ 
heit, eines freien Vortrages von der Bühne aus theilhaftig zu 
werden und zwar eines dramatiſchen Vortrags in freier Rede 
über Träume, Sinnestäuſchungen und Wahnzuſtände. Als Pen⸗ 
dant u des Herrn Dr. Perels Rede war urſprünglich angeſetzt 
„Sie iſt wahnſinnig“, man gab aber ſchließlich, da ja der Abend 
nun einmal den Wahnzuſtänden gewidmet war, „auf vielfaches 
Verlangen“ vor einem kümmerlich beſetzten Hauſe Volger's neuen 
Schwank „die junge Frau“; wir finden das offengeſtanden recht 
garſtig vom Publikum, erſt jo vielfach zu verlangen und dann 
ſo einfach wegzubleiben. Herr Dr. Martin Perels iſt kein ganz 
unbekannter Name; Anfangs der 60iger Jahre ſind wir ihm in 
Wien öfters begegnet, wo er durch Deklamationen eigener und 
fremder Poeſien ſtudentiſche Zuſammenkünfte zu würzen ſuchte, 
eine Zeitlang hat er dann die „deutſche Schaubühne“ redigirt 
und hat mit der Zeit Vieles von ſich drucken laſſen. Später hat 
er ſich in einem Zuſtande von Parorismus in Würzburg aus 
einem Fenſter geſtürzt, ſich dabei ſchwer beſchädigt und, 
wieder geneſen, die pſychiſchen und phyſiſchen Momente 


ſeines damaligen Zuſtandes zum Leitmotiv von Vor⸗ 
trägen beugt, er if ſein eigener Prophet 
geworden, um ſeine damaligen und ſpäteren Hallucinationen 


zu Nutz und Frommen der Wiſſenſchaft und der Intereſſenten 
bloßzulegen. Die Schilderungen ſeines Zustandes vor und nach 
der Epiſode in Würzburg waren auch der eigentliche Kern des 
geſtrigen Vortrages; nur ſchade, daß der gewiß intereſſante 
Kern zu ſehr von allerlei nebenſächlichen überwuchert wurde. 
Solche Hallucinationen beruhen in erſter Linie meiſt auf Gehöres⸗ 
täuſchungen und da mag denn auch namentlich die Einbildung 
von jenem bewußten Sauſen im rechten Ohr eine große Rolle 
eſpielt haben, die ja bekanntlich vom Volksmunde auf ftille Hoch⸗ 
achtung Abweſender zurückgeführt wird. Der Vortragende jelbit 
ſpielte eine gewaltige Rolle in feinem Vortrage, nicht nur als Würz⸗ 
burger Patient, ſondern auch durch alle Phaſen ſeiner anderwei⸗ 
gen Exiſtenz hindurch. Wir verſuchten Anfangs, etwas wie 
Leitmotive aus dem Vortrage herauszuſchälen, aber der Griffel 


Straße belegenen Depots des Trains des Gardekor und 
a H. genen 


burg 
des Reiches zu den Koſten des Anſchluſſes der Stadt Hane 
ſoll in erſter Linie die Ausgaben vermindern, welche burd Dr 
Anlegung jenes Kanals, der die Elbe bei Hamburg von zelhe 
geſammten zollpflichtigen Verkehr mit der Ober⸗ und Unteren? 
frei machen würde, entſtehen werden. fen 
— Mit beſonderer Spannung ſieht man den in der näch f 
Woche hier ſtattfindenden Berathungen des deutſchen Hauen 
tages entgegen, der u. A. ſich auch mit einer Beltausftelh k 
Berlin im Jahre 1885 oder 1886 beſchäftigen ſoll. Die oll 
gung des Handelstages gegen ein derartiges Projekt wird w 
ein ablehnedes Votum des Handelstages zur Folge haben. on 
— In der heutigen Sitzung der Budgetkomniſſ . 
erſtattete Referent v. Maltzahn Bericht über die von der der 
kommiſſion vorgenommene Beſichtigung der hier in der RT, 


Armeekorps und ſchilderte eingehend die daſelbſt ide 
Uebelſtände, die eine Abhilfe dringend erheiſchen. Es anger | 
beſchloſſen. für die Projeftbearbeitung der als Bedürſuiß Al 
kann'en Neubauten von Train⸗Depots des Gardekorps un 
Armeekorps, ſowie für die entſprechenden Kaſernen 60,000 den 
zu bewilligen. Bei der weiteren Berathung wurde die . In 
Neubau einer Kaſerne in Poſen ausgeworfene Rote un 
800,000 Mark von der Militärverwaltung um 200,000 
ermäßigt und die Forderung für den Umbau einer Kae, 
Ratibor ganz zurückgezogen. Bei der Poſ. 47, betreffend f 
bereits dreimal beantragte und immer abgelehnte Forderung 1 
den Bau einer Kaferne in Schwerin ſetzte der Abg. Zeil 
in einer ſehr ſachlich gehaltenen Rede die Gründe auseine an 
welche für den Verbleib der betreffenden Feld⸗Artilerte AO ge 
in Mölln ſprechen und erzielte dadurch von Neuem einſt 
Ablehnung der geforderten 300,000 Mark. Auf Antrag 000 
Abg. Härle wurde die Forderung einer erſten Rate von 29 alt 
Mark für die Errichtung einer Militär Knaben⸗Erziehungs Ain 
in Neu⸗Breiſach einer erneuten Diskuſſion unterzogen, a rde 
derum mit großer Majorilät genehmigt. Zum Schluß ung 
auf die in erſter Leſung beantragte Abſetzung von 800,000 
bei der Geldverpflegung der Truppen zurückgegangen un nt 
ausführlichen Erklärungen des Kriegsminiſters die Abſtrei fur 
von 620,000 Mark in toto bei den Koſten der Exſabee 4 
beſchloſſen. Intereſſant war noch der Nachweis, daß die 0 
der Dienſtzeit im Jahrgang 1874 bei der Infanterie 28 Mog 
8 Tage, 1875 29 Monate 4 Tage und 1876 28 Moral he 
Tage, alſo durchſchnittlich ca. 2 Jahre 5 Monate betragen 1 
— Der vorgeſtern erwähnte, gegen die Wahl des konſer 
tiven Abg. Flügge ⸗Speck gerichtete, Proteſt des ser 
v. Dieſt⸗ Daber iſt von der Wahlprüfungskommiſſion h 
um deswillen zurückgewieſen worden, weil er zu ſpät beim N 
tage eingegangen war. egen 
— Unter den beanſtandeten Wahlen befindet ſich auch Min 
des erſten Präſſdenten des Reichstages, Herrn von Leven 
Dieſelbe iſt im dritten Frankfurter Wahlkreis (Königsberg) nuf all 
ſehr geringer Majorität erfolgt, ſo daß bei den Zahlreichen t 
proteſten die Kaflirung der Wahl als nicht ausgeſchloſſen erſchein, N. 7 
— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unterm 7. Kent | 
genehmigt, daß Abonnementsfahrkarten für Erwachf ; 
bei einer Gültigkeitsdauer von 3 und 4 Monaten mit einer Ermäßl it 
von 50 Prozent und bei einer Gültigkeitsdauer von 5 Monaten bel 


e von 55 Prozent der Perſonenzugstaxen ausge! f 
rden. 

— Offiziös wird geſchrieben: In Artikel 15 der unterm 13. 0th 
1869 dieſſeits mit der Schweiz abgeſchloſſenen, durch die ve 
kollariſche Verabredung zwischen beiden Ländern vom 23. Mat d. 
Kraft erhaltenen Uebereinkunft wegen gegenſeitigen 
der Rechte von literariſchen Ergeugniſſen g 
Werken der Kunſt iſt beſtimmt, daß die im Artifel 5 
Uebereinkunft porgeſehene Eintragung derjenigen in Deutſchlanſ, 
öffentlichten Werke, deren Verfaſſer ſich das Necht auf die Ueber 


erſtarb uns bald auf der bleichen Fläche des Papieres unter 
dem bunten Wirrniß kaleidoscopartigen Gedankengefüges. Anfangs 
glaubten wir Jamben zu vernehmen, dann wieder Alexandriner 
ſchließlich mündete der Vortrag in Proſa aus, es ſchienen wirk⸗ 
lich Wahnzuſtände zu ſein, die vor dem Auditorium zu Worte 
kamen. Den Schluß bildete der Vortrag eines eigenen Gedichtes 
„Die Gräfin hat für ſie keine Zeit“. Ein Jüngling mit vollem 
Herzen wird im Vorzimmer einer Gräfin durch die Zofe leer 
wieder zurückgeſchickt und dieſe leidige Abweiſung ſummt dem 
Jüngling wie eine leidige Hallucination im Ohre weiter, fie iſt 
der Refrain eines Gedichtes von nicht unbedeutender Länge. 
Wir wünſchen Herrn Dr. Perels für ſeinen zweiten Vortrag am 
Montag ein zahlreiches Publikum, damit die Hallucinationen des 
pſychiatriſchen Dichters nicht nur um die eine vermehrt werden 
„das Publikum hat für ſie keine Zeit“. th. 
Poſen, 5. Dezember. 

Ueber Auber's „die Stumme von Portici“ waltete geſtern 
mancherlei Mißgeſchick, es griffen verſchiedene ſtörende Faktoren 
gleichzeitig ein, um eine allgemeine freudige Stimmung nicht 
recht zum Durchbruche kommen zu laſſen. In erſter Linie 
ſchädigte (zum erſten Male in dieſer Saiſon) die Indispoſition. 
von Frl. Matthes ſtellenweiſe recht weſentlich die Wiedergabe 
der Elvira, der einzigen weiblichen Geſangspartie der Oper, 
namentlich waren es die hohen Töne, die recht umflort klangen, 
das übte dann auch weiterhin ſeinen drückenden Einfluß aus, ſo 
daß beiſpielsweiſe das letzte Auftreten im fünften Akte ganz 
unterblieb und dadurch das Hereinbringen des todten Maſaniello 
faſt momentan auf fein Davonſtürmen erfolgte. Alfons, der Ver⸗ 
lobte der Elvira und ſchmähliche Verführer der Fiſchertochter, iſt 
an und für ſich eine wenig dankbare und ſympathiſche Parthie, 
aber Herr Grüning hätte immerhin doch etwas mehr Adel 
und Stimmung in ſie hineintragen können, um Fenella's dauernde 
Neigung wenigſtens erklärlich erſcheinen zu laſſen; wie die 
Sachen geſtern ſtanden, wäre das Verſtummen der Liebe weit 
erklärlicher geweſen als das Verlieben der Stummen. 

Eine beachtenswerthe gute Leiſtung bot Frl. Herwegh 
als Fenella. Die Rolle will mit jener vollen Sprache der Augen 
und mit jener packenden Rythmik der Bewegungen geſpielt 
werden, die die Dämonen des Schickſals in allen Fibern dieſes 


tende Tänze ermöglicht werden können. 


unglücklichen Mädchens anfachen und die ſo wunderbar dur it 
begleitende Muſik illuſtrirt werden. Frl. Herwegh bee 
nur rein äußerlich ein treffendes Bild der Fenella, ſie beh (be! 
auch durch ein wohldurchdachtes Spiel die Mittel einer nt 
digen Gefühlsſprache, deren beredter Ausdruck die geſaſ 

ſtumme Verzweiflung war. Eine ſchöne, einheitliche und wir 

Leiſtung bot auch Herr Erdmann als Maſaniello. "rs 
Erdmann mag immerhin ſtellenweiſe etwas behutſamer mit net 
Tonbildung in den höheren Regiſtern zu Werke gehen; e del 
geſtern nicht das erſte Mal, daß der Ton direkt versagte 
ſelbe Ton der im ſelben Intervall gleich hinterher gut und ebe im 
klang. Im Vortrag feiner Barcarole, im Duett mit Pieke 
Schlummerlied, in all den dramatiſch reichen Momenten, 1 55 1 
wo eine geſchickte Handhabung des Rezitativs erforderlich ar 

namentlich aber auch in den Szenen des auflobe 
Wahnſinnes war Maſaniello geſtern die Bethätigung eines en 
dramatiſchen Sängers, dem fein voller Beifall gebührte. 
Sieglitz hatte nach dem voraufgegangenen Gare“, 
Herrn Miranda keinen leichten Stand. In den tieferen Muc 
hätte der Ton ab und zu etwas vollkräftiger ſein können, zu 
hin war die Leitung eine nicht nur geſanglich lu 
ſondern auch ſchauſpieleriſch wohl charakteriſirende. Mr 


Silva des Herrn Grebe muß genannt werden und ö 
Von den vielen ſchönen Tanznummern kamen Leibe 8 
beg 


SS 


des Herrn Lonek. 
eine Tarantekla des 3. Aktes zur Aufführung; immerhin 
auch im 1. Akte einige der prächtigen Tanzweiſen dur 

U 

Die Chöre ſpielen gerade in dieſer Oper eine gewichtige 7 
gleich der eröffnende Chor ließ ſich friſch an, auch die Ch 0000 
Fiſcher thaten ihre Schuldigkeit, genannt ſei auch 6 
à capella im dritten Akte. 5 

Die Inſzenirung war nicht frei von Verſtoßen; in eh 
Akte einen ächten Nürnberger Marktplatz nach Neapel deal 
ſehen iſt immerhin eine ſtarke Anforderung an die Pet, 
und nun vollends der geradezu ſchreckliche Hintergrund im ann 
Akte, der ſtatt klaren italieniſchen Himmels eine 
Parodie auf ein nordiſches Gefilde zu fein ſchien und der 
über alle ſeine Falten und Riſſe auch noch erröthen mußt, 


zu 
9 zufol 
U den Geſchalt 
Denk ſich auf 
kberlctement des Innern abgenommen und dem Handelsdepartement 
don ligen worden und demnach Anmeldungen für Einregiſtrirung 
un Üterariſchen Werken nunmehr an dieſes Departement zu richten. 
Staatz e vor einigen Tagen im auswärtigen Amte von dem 
Faatsſekretär Grafen Hatzfeldt und dem griechiſchen Geſandten Herrn 


en habe. Einer hierher gelangten amtlichen Mit⸗ 
nd durch Bundesbeſchluß, betreffend die Organiſat io 
ang des ſchweizeriſchen Bundesraths, die Geſchäfte, 


5 und Griechenland iſt auf der Grundlage der Beſtimmungen der 
aber Aufftfchen Hinterlaſſenſchafts⸗ und Konſularkonvention von 1874 
blofien worden, und zwar auf Befürwortung der kaiſerlichen Ge⸗ 
Audtſchaft in Athen und der deutichen Konſuln in Griechenland. Der 
srath hatte bereits in feiner Sitzung vom 2. Juni d. J. die 
ateilt. gung zum Abſchluß eines e mit Griechenland 
t. Der Vertrag iſt beſtimmt, eine genaue Abgrenzung der Kom⸗ 
Konſuln, insbeſondere in Nachlaßſachen zu geben und an 
ete lle jener Beſtimmungen über die Beſugniſſe der Konſuln zu 
Schiff welche in den mit Griechenland beſtehenden Handels⸗ und 
don ſhahrtsverträgen Preußens vom 12. Auguſt 1839, Oldenburgs 
ä 2. Mai 1842 und Bremens vom 12. Juni 1843 enthalten find. 
Biene Die Frage der „Raſtelbinder“ beſchäftigt den Fürſten 
velcharck unausgeſetzt. Um einen Ueberblick darüber zu gewinnen, in 
felchem Umfange feit der Bekanntmachung | 
bir Rar 1877 ausländische, namentlich ſlowaliſche Draht: 
ade und ähnliche Gewerbtreibende das Hauſirgewerbe im 
Peace Staate betrieben haben, ſowie, welche Schädigungen und 
lum ſtigungen der ſeßhaften Handwerker, Ladenbeſitzer und des Publi⸗ 
et durch dieſen Betrieb entitanden find, hat der Handelsminiſter 
werbtron den Behörden darüber Bericht verlangt: für wie viele Ge⸗ 
malibreibende der bezeichneten Art in den letzten drei Jahren Legiti⸗ 
andes Scheine zum Gewerbebetrieb im Umherziehen ertheilt, oder auf 
wie te Bezirke n und wie viele Begleiter dabei zugelaſſen; 
a Nerweifl bezügliche Anträge abgelehnt worden ſind; wie viele Landes⸗ 
Be Hungen und Beſtrafungen ſolcher Gewerbtreibenden und deren 
leiter wegen Zuwiderhandlungen gegen gewerbepolizeiliche Vor⸗ 
Hate ſtattgefunden haben; ob bei den erwähnten Gewerbetreiben 
wolleiter unter 21 12 5 vorgefunden und unbeanſtandet gelaſſen 
benden find ; ob und bezw. welche Beſchwerden über den Gewerbe⸗ 
N undi dieſer Ausländer vorgekommen; ob ſeitens der anfäffigen Blech⸗ 
der „ etallarbeiter und Ladenbeſitzer Klagen über den Gewerbebetrieb 
dec guſrenden Slowaken u. ſ. w. vorgebracht ſind und worauf ſich 
üb e Klagen im einzelnen bezogen haben. Die Ortsbehörden haben 
mas die vorftehenden Punkte auf Grund der in dieſer Beziehung ge⸗ 
chten Erfahrungen zu berichten. 


Oeſterreich. 


„Wien, 3. Dezember. [Die Erklärungen des 
Sürften Bismarck über die inneren Zuſtände 


we 
den Schu des Rigiſchen Senden beziehen, dem | noch 


des Reichskanzlers vom | Länder auffordern, 


— 3 — 


aten wollen, des der eibgenöftichen Devartement per Imnern | Hatte, ba man ben Aaſchluß Ztaliens an Deflerreic) und Deutjä 


land begrüßte. Es ſcheint demnach, als bereiten ſich unangenehme 
Zumuthungen an Italien vor. Nur acht Tage trennen uns 
von der Kanoniſirung der vier neuen Heiligen, bei welcher 
die Ergebenheits⸗ und Beileids⸗Adreſſe des Episkopats dem Papſt 
übergeben werden ſoll. Wie man uns aus Nom ſchreibt, find 
daſelbſt bereits etwa 150 Biſchöfe eingetroffen. In jener Adreſſe 
wird der verſammelte Episkopat proklamiren, daß die weltliche 


Reichabe unterzeichnete Konſular⸗Konvention zwiſchen dem deutſchen] Macht für den Papſt unentbehrlich ſei. Die übrigen Biſchöfe 


der katholiſchen Welt werden nachträglich in feierlicher Weiſe 
ihren Beitritt zu der Adreſſe erklären. Der Papſt wird auf die 
Adreſſe durch eine Rede ex cathedra antworten, die der be⸗ 
kannten Dogmatiſirung der weltlichen Macht 
gleichkäme, welche die Biſchöfe der Majorität auf dem Konzil 
verlangten. Die gegenwärtige Vereinigung des Episkopats iſt 
alſo nur eine ſchlecht verhüllte Fortſetzung des Konzils in Bezug 
auf die Frage der weltlichen Macht. Auf der Grundlage des 
feierlichen Aktes des ganzen Episfopats und der Erklärung ex 
cathedra des Papſtes wird der heilige Stuhl ſodann eine 
energiſche diplomatiſche Aktion einleiten und die Katholiken aller 
auf ihre Regierungen zu drücken, damit das 
Kollektiv⸗Protektorat und die Ausdehnung der Garantien für das 
neue, jenſeits des Vatikans anzulegende Rom durchgeſetzt werde. 
Daß der Papſt, falls die Regierungen ſich hierzu nicht bereit 
finden laſſen, Rom und Italien verlaſſen müſſe, iſt, wie trotz 
aller Dementis aufrecht erhalten werden kann, hrute noch die 
vorwiegende Anſicht im Vatikan. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Dezbr. [Das neueſte Attentat) 
beherrſcht die geſellſchaftliche Diskuſſion; nach dem Wink des 
Grafen Ignatjew zeigt man ſich in den der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen geneigt, zu glauben, daß Sankowskij ein 
Verbrecher auf eignene Fauſt ſei, der von den Nihiliſten nichts 
wiſſe und nur aus leerer Ruhmſucht auf den General Tſche⸗ 
rewin geſchoſſen, ehe er ſelbſt ſein Daſein durch einen Revolver⸗ 
ſchuß beendete. Die weniger Leichtgläubigen, ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“, können jedoch nicht umhin, auch die That Sankowskij's 
auf die Nihiliſten zurückzuführen, wobei ſie durch die Thatſache 
unterſtützt werden, daß unmittelbar nach dem Mordverſuch gegen 
Tſcherewin etwa dreißig Perſonen auf Grund des Verdachtes, im 
Verkehr mit Nihiliſten zu ſtehen, verhaftet worden ſind. Ueber 


Italiens und über fein Verhältniß zum Papſt den Vorgang im Palais der ehemaligen dritten Abtheilung wer: 


eb Zentrum] haben hier, wie der „Tribüne“ geſchrie⸗ 
N wird, einen ungeheuren Eindruck gemacht. Die deutſchen 


Aberalen haben das Gefühl der Ohnmacht, dem mächtigen real: | Zeitung“ mittheilt. 
der zugleich unſer Deutſchthum] Unbekannten: 


!ionären Zuge des Augenblicks, 
8 und alle unſere liberalen Errungenſchaften, namentlich die Schul⸗ 
geſetzgebung, bedroht, widerſtehen zu können, und die Ultramon⸗ 
nen ſehen ihre übermüthigſten Hoffnungen von Berlin aus ge⸗ 
dabrt Den Letzteren gilt es heute für eine ausgemachte Sache, 
1 aß die deutſche Politik für den Gedanken eines Kollektivprotek⸗ 
wrats, beziehungsweiſe einer Art Wiederherſtellung der weltlichen 
acht des Papſtes gewonnen ſei. Wie unſer Bach ſeinerzeit 
as Konkordat vertheidigte, weil es für Oeſterreich denſelben 
erth habe wie 100,000 Soldaten, jo glaubt man, Für ſt 
ismarck taxire in ähnlicher Weiſe den Gewinn der klerika⸗ 
en Sympathien gegenüber Frankreich. Es ſcheint freilich, als 
be Gambetta ſeinen Kultusminiſter Paul Bert Hin 
reichend in der Hand, um nicht im kritiſchen Augenblick den 
ulturkampf zu entwickeln. Was ſpeziell des Reichskanzlers 
leußerungen über die italieniſchen Zuſtände betrifft, ſo lauten 
dieſelben peſſimiſtiſcher, als man je vor der Zeit vernommen 


F A Te 


i der Empörungsſzene im dritten Akte mangelte es an Natürlich 
eit; nach der Ermordung Silvas rückte die ganze Soldateska 
mit ihrem todten Führer ab, ohne auch nur den Schein einer 
Gegenwehr zu verſuchen. Die Orcheſterführung unter Herrn 
Ngels Leitung war die gewohnte exakte, der aber in Betreff der 
Setmape ſtellenweiſe etwas mehr Anlehnung an die Leiſtungs⸗ 
higkeit der Stimmen zu wünſchen geweſen wäre. th. 


Der Herr der Juſel. 
Erzählung von Karl Neumann ⸗Strela. 


Unter dem weißblauen Himmel, 


Norden eine Wolke ſtand, glitt das Boot langſam dahin. Es 


den die verſchiedenſten Verſionen in Umlauf geſetzt. Am glaub⸗ 
würdigſten erſcheint die, welche die ruſſiſche „Moskauer 
Danach fragte General Tſcherewin den 


„Sie haben mir eine Angelegenbeit mitzutheilen?“ „Ja, Excellenz!“ 
war die Antwort. „Um welche Sache handelt es ſich?“ „Das kann 
ich Ihnen nur unter vier Augen mittheilen.“ General Tſcherewin 
forderte den in Empfangszimmer anweſenden dejourirenden Beamten, 
Baron Driejen, auf, ſich zu entfernen und erſuchte dann den Un⸗ 
bekannten, ſein Anliegen 8 „Sogleich!“ war die Antwort, 
worauf der Unbekannte mit der Hand in ſeine Taſche fuhr, gleichſam 
als wolle er eine Bittſchrift herausziehen General Tſcherewin ja 
dieſe Bewegungen, ohne irgend einen Verdacht zu ſchöpfen, wurde 
aber, da es zu lange dauerte, ungeduldig und fragte: „Erklären Sie 
ſich mir endlich, ich habe keine Zeit!“ „Gleich! Gleich!“ wiederholte 
der Unbekannte, holte in demſelben Augenblick einen Revolver hervor 
und gab zwei Schüſſe ab. Es verlautet, daß der erſte Schuß dadurch 
erfolgt fei, daß der Hahn vom Revolver an der Taſche beim Heraus⸗ 
ziehen ſich geſpannt habe. General Tſcherewin wich zuerſt zur Seite 
und entwaffnete dann den Unbekannten. Seinen Namen wollte der 
Verbrecher nicht nennen, erklärte nur, er habe perſönlich nichts gegen 
den General, ſondern ſei nur beauftragt, von wem, könne er nicht 
ſagen, den Gehilfen des Miniſters des Innern zu tödten. Es handle 
ſich um Vollſtreckung eines Urtheils. 


kam Ummanz, ein kleiner Theil von Rügen, und links die Inſel 
Hiddenſee in Sicht. Der Schiffer, die Hand am Steuer, ſah 
regungslos in die Ferne, doch als die dunkle Wolke ganz hinten 
am Himmel erſchien, legte er mit dem Sohne die Ruder aus. 
Der Luft und des Waſſers kundig, zeigte ihm die Wolke plötz⸗ 
liche Windſtille an, und kaum hatte das Boot die erſten Dünen 
ard 17 8 erreicht, als der Wind ſich legte und das Segel 
erſchlaffte. 

Unter dem gleichmäßigen Takt der Ruder ſchien das Fahr⸗ 
zeug faſt zu ſchleichen. Den Damen kam es zuweilen vor, als 
ob ſie an einer Stelle blieben. Immer ſahen ſie dieſelben 


an dem ganz fern im | Höhen auf der Inſel, dieſelben Häuſer und denſelben Rauch, 


der aus den Dachritzen und Luken drank. Es wurde Abend, 


war ein Segelboot mit einem Maſt, aber das Segel hing jchlaff | als das Boot endlich zur Nordſpitze von Hiddenſee gelangte. 


in den Tauen, denn nichts regte ſich in der ſchwülen Luft. 


Möven ſaßen wie flügellahm am Strande, auf den großen 


Die ältere Dame fragte jetzt wieder nach der Strecke bis zum 
Poſthaus, aber der Alte zeigte auf den Himmel, wo die dunkle 


ſerſteinen lag der Seehund ausgeſtreckt, zwiſchen Ginſter und Wolke geſtanden hatte. 


Heidekraut hing die Waſſerſpinne träg im Netze. 
| be Der Schiffer und fein Sohn mußten rudern. Ihnen rann 
5 0 Schweiß unter den Theerhüten hervor, doch ruderten ſie 
| gie Unterlaß, um das Boot vom Fleck zu bringen. Die beiden 
die den, in der Mitte deſſelben am Maſte lehnend, klagten über 
5 Windſtille und fragten, wie weit das Poſthaus noch ſei, aber 
* Alte am erſten Ruder ſah nach der dunklen Wolke und 
nd ſo unklar und leiſe, daß ihn die Damen nicht weiter 
tagten. f 
8 In Stralſund, der alten Stadt am Sunde, 
chiffer zu dieſer Fahrt gedungen. Früh genug waren ſie auf⸗ 
ebrochen, um das Poſthaus noch vor Nacht zu erreichen. Auf 
a ſchmalen Erdzunge im Welten der Inſel Rügen ſtand das 
aus; eine hölzerne Brücke auf Pfählen führte von der Thür 
u den Strand. Dort legte die Yacht an, die einmal in der 
fü de Perſonen und Briefe nach Yitabt, der ſchwediſchen Küſten⸗ 
5 t, brachte. Dort wollten auch die Damen die Yacht befteigen, 
nal in Yfadt zu landen, wo fie ein Wagen tiefer in's Land, 
ach Stockholm, bringen ſollte. 
iu Eine leichte Briſe wehte aus Oſt, als das Boot den Stral- 
ud er Hafen verließ. Raſch glitt es zwiſchen dem Feſtlande 
der Inſel dem Norden zu, an den Buchten vorbei. Rechts 


hatten ſie den vom Himmel und 


Das war ein nee Wolkenball geworden. Wie eine 
aſchgraue Wand, von gelben Streifen durchzogen, thürmte es 
ſich dort auf. Ein kurzer Stoß fuhr zitternd durch die Luft, 
ein klagender Laut, dann ein Blitz zwiſchen den gelben Wolken 
und der Donner folgte. Das Waſſer ſchlug kurze, ſpitze Wellen, 
in kleinen Kreiſen ſchwirrten die Möven dicht über der Fluth, 
und von den Steinen glitt der Seehund in die Tiefe hinab. 
Die Luft wurde dick, ſchweflig, beklemmend, die Wellen bäumten 
ſich höher und rollten über die Dünen, es tönte wie ein Pfiff 
über das Meer. 

„Sturm!“ ſchrie der Alte und ſchlug ſich den Hut ins Ge⸗ 
ſicht. „Bucht rudern — links halten — ſcharf Kant!“ In 
kurzen Schlägen ſetzte der Sohn mit linker Wendung ein, und 
über das tief ſich neigende Boot ziſchte der Giſcht. Die Augen 
geſchloſſen, die Stirn in die Hand gepreßt, ſaß die ältere Dame 
faſt regungslos, während die Tochter, die Mutter umſchlingend 
ſie zu beruhigen und zu tröſten ſuchte. 

Jetzt ſauſte es durch die Weite. Blitz und Donner folgte 
ſchnell, und von den Wellen bald gehoben, bald im Schaum und 
Giſcht verſchwindend, wurde das Boot durch die Kraft der 
Männer glücklich in die Bucht gebracht. Mit gewaltigem Satze 
ſprang der Sohn an den Strand. Der Vater warf ihm ein 


Dienſtag, 6. Dezember. 


Wie von anderer Seite berichtet wird, kommt General 
Tſcherewin gewöhnlich Sonnabends aus Gatſchina nach St. 
Petersburg, um an den Sitzungen der Kommiſſion in Angelegen⸗ 
heiten der auf adminiſtrativem Wege Verbannten Theil zu neh⸗ 
men. Dieſes Mal war anläßlich des Gefurtsfeſtes der Kaiserin 
die Sitzung der Kommiſſion auf den Freitag angeſetzt. Der Brief, 
in dem der Verbrecher den General um eine Unterredung bat, 
ſei von einer Damenhand geſchrieben geweſen. Im Verlauf des 
Verhörs vor dem Chef der Staats⸗Polizei Plewe ſoll der 
Attentäter, welcher ſich anfänglich einen falſchen Namen beigelegt 
hatte, erklärt haben, daß ihm der General perſönlich ganz un⸗ 
bekannt und er über den leutſeligen Empfang ſeitens deſſelben 
ganz beſtürzt geweſen ſei. Doch habe er einmal den Entſchluß 
gefaßt, ihn zu tödten, den er nun nicht mehr ändern 
konnte, da er ſonſt nicht gewußt, was er dem General 
hätte antworten ſollen. Die Preſſe muß der miniſteriellen An⸗ 
weiſung gemäß in ihren Betrachtungen über das Attentat ſich den 
Anſchein geben, als ob ſie nicht an einen Zuſammenhang dieſes 
Mordverſuchs mit der nihiliſtiſchen Verſchwörung glaube; es iſt 
nicht unintereſſant zu verfolgen, in welchen geſchraubten Rede⸗ 
wendungen die Blätter ſich dabei ergeben. Der „Porjadok“, 
ein liberal geſinntes, gut redigirtes Blatt, ſchreibt u. A., „daß 
dieſes Attentat, wie hoffen zu können es ſicher wünſchenswerth 
iſt, vielleicht als eines ſich herausſtellt, das mit einer vorgefaßten 
Abſicht, mit einem vorgezeichneten Plane eines ganzen Kreiſes 
nichts zu thun hat. „Nowoje Wremja“ und „Peters⸗ 
burgsk. Wiedomoſti“ wollen ebenfalls die Wahr: 
ſcheinlichkeit zulaſſen, daß es eine zufällige That war, 
denn es ſei „leichter, dort an einen Zufall zu 
glauben, wo Sinn und Logik fehlen.“ Dem Kaiſer 
wollte man Anfangs von dem Vorfalle keine Mittheilung ma⸗ 
chen, doch mußte man ſich ſchließlich dazu entſchließen, um zu 
verhindern, daß dem Monarchen nicht übertriebene Gerüchte 
darüber zu Ohren kämen. Alexander III. befindet ſich fort⸗ 
dauernd in einer düſteren, verzweiflungsvollen Stimmung; denn 
ſo oft er ſich der Hoffnung hingiebt, daß endlich die Hydra der 
Verſchwörung erſtickt ſei, da erhebt dieſelbe von neuem ihr ge⸗ 
fürchtetes Haupt. Hat man doch erſt in der letzten Zeit, wie es 
heißt, einen in Gatſchina im Dienſte befindlichen Adjutanten 
verhaftet, über deſſen intime Beziehungen zu den Nihiliſten kein 
Zweifel mehr aufkommen konnte. Die Aufhebung des Adjutan⸗ 
ten führte zugleich zur Verhaftung ſeiner Mitverſchworenen, wo⸗ 
bei der Polizei Pläne, Proklamationen und Packete mit Spreng⸗ 
ſtoffen in die Hände fielen, allerdings erſt nach hartem Kampf, 
wobei enige Polizeibeamte verwundet, einer getödtet wurde. Der 
Zar glaubt an die Erfolge ſeiner Reformprojekte und denkt damit 
die mordſüchtige Verſchwörung der Nihiliſten zu entwaffnen— 
aber bisher hat er nur Enttäuſchungen über Enttäuſchungen erfah⸗ 
ren. Nicht minder ſein Miniſter des Innern, Ignatjew, von dem 
es wieder einmal heißt, daß er dem Widerſtand ſeiner Feinde, vor⸗ 
nehmlich aber dem des Großfürſten Wladimir zu weichen ge⸗ 
ſonnen und ganz aus dem Staatsdienſt zu ſcheiden Willens ſei. Um 


die Verwirrung, welche in den Regierungskreiſen nicht minder = 


als in den unteren Volksſchichten herrſcht, voll zu machen, hat 


allnächtlich ſeinem Volke in der Kaſan'ſchen Kathedrale. Natür⸗ 
lich rotteten ſich allnächtlich Tauſende vor der Kathedrale zuſam⸗ 
men, um den Geiſt des ermordeten Zaren zu erblicken. Die Re⸗ 
gierung hat nicht umhin gekonnt, dieſem Unfug zu ſteuern, jedoch, 
wie es ſcheint, nicht rechtzeitig genug, um die Verbreitung des Ge⸗ 
rüchtes zu erſticken. Jetzt wird nun in den Kreiſen der Gläubigen 
das Verlangen laut, daß der Zar — Befreier — und Märtyrer 
heilig geſprochen werde. 


Tau zu, und als er das Boot weit genug in den Sand, zwiſchen 
die Binſen gezogen hatte, rief er nach der Planke, die ihm der 
Vater reichte. Um den größten Stein wurde das Tau befeſtigt, 
deſſen anderes Ende durch den Bootsring geſchlungen war. 

Auf der Planke mußten die Damen das Land betreten. 
Durch den Sturm rief ihnen der Alte zu, die Fahrt bis zum 
Poſthaus ſei unmöglich und die Kajüte bei dieſem Wetter kein 
Aufenthalt für ſie. Ihr Gepäck könnte im Bootsraum bleiben, 


fie aber müßten die Nacht im Haufe des Edelmannes verbringen, | 


deſſen Gehöft ein paar hundert Schritte vom Strande wäre. 
Sein Sohn ſollte ſie führen; er ginge von ſeinem Boote 
nicht fort. 

Eine Wahl hatten die Damen nicht. Vom Heulen des 
Windes und dem Schall der Wogen umbrauſt, ſchwankten ſie 


mühſam auf dem Brette ans Land. Die mäßige Uferhöhe er⸗ 


klimmend, mußten ſie durch Sand, Ginſter und Knieholz ſchreiten. 
Früher als ſonſt war es dunkel geworden, und der Jüngling 
hielt und ſtützte ſie, um ſie vor dem Fall zu bewahren. In der 
Ferne zeigte er ihnen ein Licht und ſagte, daß dort das Haus 
des Edelmannes ſei. 


„Mein Vater meint ſicher, daß Herr von Gieſe Sie | 


aufnehmen wird!“ Durch den Sturm, der an ihren 
Kleidern und Tüchern zerrte, rief der junge Schiffer es 
ihnen zu. „Aber wer weiß, was wir hören werden! 
Ich bin oft genug mit dem Vater zum Poſthaus geſegelt 


und kenne die Inſel ein und aus. Den Edelmann ſah ich nicht, 1 


er läßt ſich nicht ſehen, er lebt wie der Dachs in ſeinem Bau. 
Die Hiddenſeer wiſſen viel von ihm zu erzählen — es ſoll nicht 
ganz richtig mit ihm ſein!“““! . 

Während die Damen ſchrittweis mit dem Winde kämpften, 
gingen ihnen die meiſten Worte verloren. 
Licht wie der Schiffer auf hoher See nach dem Leuchtthurm blickt, 
der ihm den Hafen zeigt. 

In einem Zimmer, deſſen Decke aus gebräunten Balken be⸗ 
ftand, brannte das Licht auf dem Tiſche. Die Arme verſchränkt, 
die Stirn gefaltet, ging Herr v. Gieſe aus einer zur anderen Ecke 
und um den Tiſch. Die Fenſter klirrten im Sturm, es fielen 
Ziegel vom Dache, die Balken krachten. In ihrem Stübchen, 
die Hände auf dem Geſangbuch gefaltet, ſprach die greife Haus: 


* 


ſich das Gerücht verbreitet, Kaiſer Alexander II. erſcheine 


Sie ſahen nach dem 
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kommen. 


Hhörte er nicht; 0 i 
beln, als Brigitte in das Zimmer trat. 


Damen einſtweilen hier herein? 


— EEE ET in ur 2 


Heute wird der „Bre,ie” von hier telegraphirt: Der 
Rücktritt des Grafen Ignatjew vom Mini⸗ 
terium des Innern gilt als endgiltig be- 
ſchloſſen, an deſſen Stelle ſoll ſein bisheriger Adlatus, Ge⸗ 
neral Tſcherewin, treten. 


Amerika. 


Waſhington, 30. November. [Prozeß Guiteau.] Das 
Verhör 8 ulteauß wurde heute fortgejegt. Er erklärte, daß er 
während der letzten Wahlperiode von General Arthur und den 
anderen republikaniſchen Führern freundlich behandelt, aber von den⸗ 
jelben nicht beſchäftigt wurd. Zunächſt verbreitete ſich Guiteau über 
eine Bewerbung um den Wiener Geſandtenpoſten und das Pariſer 
onſulat. Er fügte hinzu: „Meine Erlangung oder Nichterlangung 
dieſer Aemter hatte nichts mit der Beſeitigung des Präſidenten zu 
thun. Das war ein Akt der Eingebung und er geſchah als eine po⸗ 
lit ſche Nothwendigkeit.“ Eingebung, ſagte er, exiſtire in einem Falle, 
wo eine höhere Macht ſich des Gemüthes eines Menſchen bemächtigt, 
Der Angeklagte fuhr fort: „Meine Handlungen lagen nicht in meiner 
Macht. Die politiſche Lage verurſachte mir Sorgen und nach dem 
Rücktritt Conklings fühlte ich mich verſtimmt. Wie ein Blitz 
überkam mich der Gedanke, daß, wenn der Präſident beſeitigt würde, 
alles gut ablaufen werde. Die Idee bemächtigte ſich meiner täglich. 
Zuerſt war ich entſetzt, aber ich fuhr fort zu denken, bis ich wußte, daß 
es eine Eingebung ſei. Ich wußte, daß Gott mich beſchäftigte, weil er 
ſtets das beſte Material verwendet und er wußte, daß ich Muth beſaß. 
Er wünſchte, daß ich es thue, um Reklame für mein Buch zu machen. 
Ich betete fortwährend zu Gott, meine That zu verhindern, wenn es 
nicht in feiner Abſicht lag, daß dieſelbe vollführt werde. Ich habe 
ſeitdem niemals meine göttliche Eingebung oder die Nothwendigkeit 
der That zur Rettung des Landes bezweifelt. Ich ſetzte mein Leben 
aufs Spiel und ich würde dies nicht gethan haben, wenn ich nicht in⸗ 
wer worden wäre.“ Im Weiteren ſagte Guiteau, daß er vor dem 
chlußakt ſeiner Eingebung Niemand gegenüber Erwähnung gethan. 
Er glaubte an eine beſondere Vorſehung. Er hätte vorher vier be⸗ 
ſondere Fälle von göttlicher 1 erlebt und glaube, er habe 
ftet3 unter dem beſonderen Schutze Gottes geſtanden. Er fühle, er 
ſtände noch immer unter Fina Schutze und folglich bleibe ihm das 
Ergebniß des a . 5 Gott und die Regierung würden 
r ihn ſorgen, Gott hätte die Wächter, das Tribunal, die Jury und 
ie Sachverſtändigen zu ſeiner Erhaltung beſtellt. Sein Entrinnen 
aus Lebensgefahr verdanke er der Dazwiſchenkunft der Vorſehung. 
Mr. Scoville fragte den Angeklagten, ob er ſich der Ereigniffe des 
2. Juli (der Tag des Mordanfalles) deutlich erinnere. Er erwiderte 
lächelnd: „O ja!“ und erzählte dann die mit feiner Verhaftung ver⸗ 
knüpften Umſtände. Als er endlich im Gefängniß ſaß, fühlte er ſich 
lücklich und dankte Gott, daß Alles vorüber ſei. Seitdem hätte er 
Über feine That nachgedacht, ſich darüber gegrämt, gewacht und ge: 
aſtet, und fühlte ſich alsdann erleichtert. Präſident Arthur ſollte ſein 
reund ſein, da er (Guiteau) oder ſeine Eingebung ihn zu dem ge⸗ 
macht, was er jetzt ſei; allein er hätte ſich von ihm niemals eine 
Gunſt erbeten und beabſichtige dies auch niemals zu thun. 
CCC ͤͤ AAA BEE EEE EEE EEE DENT SEE EEE EN IF, 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 5. Dez. 
Veränderungen oder der Scheidung des Miniſteriums des Innern 
in zwei Abtheilungen werden von der „Agence Telegraphique 
Ruſſe“ als vollkommen unbegründet bezeichnet. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 5. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Bei dem geſtrigen Empfang des Reichstags⸗Präſidiums 
ſprach der Kai ſer jein Bedauern aus, daß er den Reichstag 
nicht perſönlich eröffnen konnte und betonte, daß die Botſchaft 
den vollendeten Ausdruck ſeiner innerſten Ueberzeugung wieder⸗ 
er könne nur wünſchen, daß die Arbeiten des Reichstags 


ebe; 


hälterin Brigitte ein heißes Gebet: kein Blitz möchte zünden, 

kein Fahrzeug ſtranden, kein Menſch auf der See ums Leben 
Der Edelmann aber blieb plötzlich ſtehen und ſchloß 
die Augen, als könnte er ein Bild, ein ſchreckliches Bild ver⸗ 
ſcheuchen, das ihm der Sturm vor die Seele führte. Doch die 
Erinnerung pochte zu mächtig an ſein Herz, ſie ließ ſich nicht 
bannen, und im Brauſen des Windes rief er aus: 

„So fuhr's durch den Wald und über die Wieſe, als ich dem 
Freunde gegenüberſtand! Ein Zweikampf wegen einer hübſchen 
Larve! Ich wollte ihn nicht tödten, Gott iſt mein Zeuge, doch 
als ich ihn fallen ſah, hörte ich durch den Sturm: Robert von 
Engelbrecht ſtirbt! Das riefen die Anderen, das rief der Arzt. 
Es wurde mir ſchwarz vor den Augen, ich ſtürzte durch den 
Wald, wie von Furien verfolgt, und im Sturme gellte es mir 
zu: Du haft Robert getödtet — der Mörder biſt du!“ 

Er ächzte und preßte die Hände an die Schläfen. So ſtand 
er lange und ſtarrte in das Licht. Er dachte an den Freund, 
der im Walde bei Stockholm gefallen war, und hörte nicht das 
Bellen der Hunde auf dem Hofe. Auch das Klopfen und Fra⸗ 
gen, das Rufen des Oberknechts nach Brigitte und deren Antwort 
er ſah erſt auf und erwachte aus ſeinem Grü⸗ 
5 e 1 
junger Schiffer hat zwei Damen aus der Bucht gebracht. Dort 
£ 25 8 ſie wollten nach dem Poſthaus fahren. Es ift 
ein Glück, daß fie die Bucht noch erreichten, denn bei dieſem 
Wetter hätte die See ſie ne = ich die N = 
ſeligen Frau Mutter raſch in Ordnung bringen? rfen die 
n I Sie find aus Stralſund und 
heißen Engelbrecht — —“ 


„Und — heißen — — Engelbrecht!?“ Er rief, er ſchrie 
es aus. Er wehrte mit beiden Händen, als tauchte bei dieſem 
Namen ein Geiſt vor ihm auf. Er eilte wieder durch das Zim⸗ 
mer, aus einer zur anderen Ecke und ächzte und rief: „Fort — 
fort! Laß Keinen herein! Ich will Niemand ſehen, Du weißt 
es, Brigitte! Fort, ich befehle es Dir!“ i 
f „Herr!“ bat ſie, vom tiefſten Mitleid für die Fremden er⸗ 
füllt; aber er wies auf die Thür, und ſie ging. „Wenn es 
ſtürmt,“ dachte fie draußen, „iſt er immer jo ſchlimm. Er iſt 
noch ſo jung und lebt einſam wie ein Greis. Ach Gott, laß 


in dieſer Richtung zum Heile des Vaterlandes und 


Die Gerüchte von miniſteriellen 


2 
zum Wohle 
der Nation ihre Erledigung finden möchten. 5 


Aus Aeußerungen des Kaiſers an das Reichstagspräſidium 
theilt die „Kreuzzeitung“ mit, der Kaiſer habe bemerkt, in der 
Verfolgung der in der Botſchaft geſteckten Ziele liege die Auf⸗ 
gabe aller Derjenigen, welche das monarchiſche Prinzip zu ſtützen 
gewillt ſeien. 


Der Reichstag ſetzte die Etatsberathung fort und erledigte 
eine große Anzahl von Etattiteln ohne Debatte. Beim Etat des 
Reichseiſenbahnamts erklärte der Bundeskommiſſar auf Befragen, 
die Vorarbeiten für das Reichseiſenbahngeſetz ſeien noch nicht ſo 
weit gediehen, daß dem Hauſe bereits Einzelheiten mitgetheilt 
werden können, auch die Regierung wünſche die baldige Fertig⸗ 
ſtellung der Vorlage. Die Differentialtarife anlangend, ſei das 
Reichseiſenbahnamt einfach beſtrebt, alle Tarife fernzuhalten, 
welche den deutſchen Handel und Verkehr ſchädigen könnten; in 
jedem Einzelfalle ſei eine gewiſſenhafte und genaue Prüfung 
erfolgt. 

Perrot empfiehlt die einfache praktiſche Form der fran⸗ 
zöſiſchen Tarife. 

Büchtemann iſt mit der Art, wie das Reichseiſenbahn⸗ 
amt die Kontrolle über die Einführung und Beibehaltung der 
Differentialtarife ausübt, nicht einverſtanden. 

Minnigerode hofft die gänzliche Beſeitigung der Diffe⸗ 
rentialtarife von der Durchführung des Staatsbahnſyſtems. 


[Privat⸗Depeſche der Poſener Zeitung.! 
Heute wurde beim Bundesrathe die Vorlage betreffs Errichtung 
eines monumentalen Reichstagsgebäudes eingebracht. Koſten des 
Baues 14 Millionen einhunderttauſend Mark, Terrain⸗Erwer⸗ 
bung des Raczynski'ſchen Grundſtücks acht Millionen. Der be⸗ 
willigte Fond von 24 Millionen iſt durch die Zinſen auf 29 
Million bereits angewachſen. Der Ueberſchuß von 7 Millionen 
ln zum Bau einer würdigen Präſidenten⸗Wohnung vorge: 

agen. 


Die Budgetkommiſſion nahm mit allen Stimmen 
gegen drei die für den Kaiſerpalaſt in Straßburg geforderte 
Poſt an. 

Wien, 5. Dezember. Im Abgeordnetenhauſe ſind Re⸗ 
gierungsvorlagen eingebracht betreffs der Forterhebung der Steuern 
im erſten Quartal 1882 und des Veredelungsverkehrs mit dem 
deutſchen Zollgebiete. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Wer für den Weihngchtstiſch ein billiges Buch ſucht, 
das neben der Solidität der Ausſtattung und der Gediegenheit des 
Inhalts, einen eigenartigen literarhiſtoriſchen Werth repräſentirt, den 
machen wir auf ein ſoeben bei Albert Goldſchmidt in Berlin 
erſchienenes Werkchen in elegantem Einband aufmerkſam. Daſſelbe 
bringt unter dem Titel „Klaſſiſche Nopellen“ folgende Er⸗ 
zählungen: „Die Vierhundert von Pforzheim“ von A. v. Tromlitz, 
Das Liebhaber⸗Theater von Van der Velde, Schülerliebe un 
der Deutſche in Traſtevere von Nen von Gaudy. Ein weiterer 
Band, unter dem Titel „Klaſſiſche Novellen, Neue 
30 lge“ ſchließt ſich 5 dem erſten Bande an. In die ſem zweiten 
b 


ande finden wir: „Schloß Leuenrode“, hiſtoriſche Novelle von Wil: 


elm Blumenhagen; „Die Schlacht bei Malplaquet“. „Die 
Todtenhand“. Zwei Erzählungen von Ernſt von Hauwald; 
Novelle von E. T. A. Hoffmann. Es ſind 


Signor Formica, ( 8 5 
Namen von gutem alten Klange, die uns hier entgegentreten, Namen, 
auf welche unſere Väter einſt ſtolz waren und die es daher wohl ver⸗ 
dienen, von unſeren Zeitgenoſſen wieder aufgefriſcht zu werden. Wir 
machen namentlich die jüngere Generation auf obige mit großer Sorg⸗ 
falt ausgewählten Novellen aufmerfiam, die nicht nur ein Zeugniß von 


dem geoien Talent der zu ihrer Zeit fo gefeierten Dichter dane Tage 
ein 


iegelbild der Denkart und Lebensgewohnheiten MET. 
eben. Wir empfehlen das Werfchen, dessen aubergemöbnlih 11 
reis (2 Mark elegant gebunden) die Anſchaffung exleich 


ärmſte. > — 
— EEE 4 
Forales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Dezember. 


— Verſetzung. Wie wir hören, iſt der Regierungs⸗ 

Hauſtein von hier zur Landdroſtei Hannover verſetzt. m 
— Perſonalien. Der Oberwachtmeiſter Marſchner iſt von d J. 

nach Frauſtadt an Stelle des auf ſeinen Antrag zum 1. aa 

als Grenzinvalide entlaſſenen Oberwachtmeiſter Schröter in 

vom genannten Tage ab verſetzt worden. 

r. Die Beerdigung des verſtorbenen Muſiklehrers 5 
fand Sonntag, den 1. d. M, Nachmittags 2 Uhr, unter s das Nu. 
Betheiligung auf dem Kirchhof an der Halbdorfſtraße ſtatt; foiri 
2 des 6. Regiments unter Leitung des königl. Muf hof een 

ppold ſpielte auf dem Wege vom Trauerhauſe zum Kirch 
Choral und einen Trauermarſch, und auf dem Kirchhofe sang Des 
Sänger des allgemeinen Männergeſangvereins einen Choral un zuner 


1 


— 


in welcher er einen Rückblick 
reins warf und hervorhob, daß ger 


Uebergang vom 33. zum 34. Jahre ſei nicht zu den ftillen zu 
geweſen, es ſeien aber die Schwierigkeiten durch treues Zuſamm ae 
ten der Mitglieder des Vereins überwunden worden. Redner get 
ferner der Begründer des Vereins und der füngſt verſtorben d deß 
lieder und Ehrenmitglieder: des Oberpoſtraths a. D. Bauer un 
euſiklehrers Sprittulla, legte die Aufgaben und Ziele des! 
dar, und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches DIE 
genoſſen begeiſtert mit einſtimmten und alsdann die National 9 
ſangen. Fernere Toaſte wurden ausgebracht: von af dd 
ch au 


vor, Fun 


iher Stunde in + 
erken hierbei, daß i 


S 
8 
dran fe 


Ricken. 5 10 
lichen Rayonreviſionen haben heute begonnen, . 
werden am Mittwoch und Freitag dieſer Woche 2 e er — 


ihn anders werden und gieb ihm eine Frau, die ihm Freude 
und Heiterkeit ſchafft!“ Es wurde ihr ſchwer, den Damen die 
herbe Antwort zu bringen. Die Mutter erbleichte, die Tochter 
ſtieß einen Schreckensruf aus, der Oberknecht fluchte leiſe und 
der junge Schiffer ſagte nach kurzem Beſinnen: „Hab' ich's doch 
halbwegs gedacht! Wir müſſen nach Grieben hinüber, wo Klaus 
Dörſchlag das größte Haus im Dorfe hat. Er wohnt mit ſeiner 
Tochter allein und nimmt die Fremden ganz ſicher auf.“ 

Brigitte meinte, daß der Oberknecht die Damen begleiten 
ſollte. Er holte eine Laterne aus der Kammer, zündete ſie an 
und ging ihnen voraus. Mutter und Tochter ſchritten Arm in 
Arm, im höchſten Erſtaunen über einen Mann, der ihnen die 
Aufnahme verſagte. Der Jüngling folgte ihnen und ſuchte ſie 
mit der Erklärung zu tröſten, daß das Dorf in zwanzig Minuten 
zu erreichen ſei. Der Weg ginge durch den Weidengang, am 
Kirchhof vorbei. Brigitte ſah ihnen durch die Dunkelheit nach 
und kehrte in ihr Stübchen zurück. Sie dachte noch lange an 
den ſchroffen Beſcheid ihres Herrn, der noch lange, bis das Licht 
erloſch, durch das Zimmer ſchritt. 

„Und — heißen — Engelbrecht!“ Ihm bebte das Herz 
und die Lippen. „Hat der Todte über die Lebenden Macht? 
Hat er ſie geſchickt, mich an ihn zu erinnern? Das thut ſchon 
der Sturm, der mich an die furchtbare Stunde im Walde mahnt, 
an den Ruf der Anderen, daß Robert ſtirbt! .. Wer mögen 
ſie ſein, die ich hart von der Schwelle wies, denen ich eine Stätte 
an meinem Herde verſagte? — Die Mutter — die Schweſter 
Aber der Name iſt häufig an dieſer Gegend, in Pommern und 
auf Rügen find die Engelbrechts ein weit verzweigtes Geſchlecht. 
Es war nicht ritterlich, ich fühle es tief, was ich Brigitte ſagte. 
Dem Unwetter ausgeſetzt, müſſen die Damen ein Unterkommen 
ſuchen. Doch ſie empfangen, die ſeinen Namen tragen, die ihm 
gleichen könnten an Ausſehen und Geſtalt? — Fordere das 
Keiner von mir, ich vermag es nicht! Ich ihn getödtet, ich ſein 
Mörder — ich breche zuſammen unter dieſer Laſt!“ 

Er wankte zum Stuhl und preßte das Haupt in die Kiſſen. 
Von den Blitzen wurde das Zimmer erhellt, doch ſchon ferner 
und ſchwächer rollte der Donner. Ueber der Inſel, den Sturm 
übertönend, dröhnte die Brandung der Wogen. Die Weiden 
knarrten und ihre Aeſte wurden nach allen Seiten gepeitſcht, als 


Kochherd bette, ſo komme ich ſchon zurecht. Marſch, Klaus, 


aber mir theilen uns gern darin.“ 


Fräulein reichte ihr dankend die Hand. Der Oberknecht und 
2 5 5 1 0 Be 
während die Geſchwiſter in der Stube n 
die Möbel en 2 a I 
das Lager bereitet; 
erhielten, hatte ihnen Lene verſchwiegen. 

Bruder das Schlafen auf Stroh? Klaus 
wünſchte gute Nacht. 

noch behülflich zu ſein, 
Lager der Mutter, 
Träume rollten die 
Morgen das Haus umtoſte. 


die Damen in Begleitung der Männer den Gang durchſchritten 
Der Weg war beſſer und feſter, ftatt des Sandes fand ſich Lehe 
und Kies. Der Oberknecht hielt die Laterne jo hoch er MET 
konnte, und ſtumm ging es am Kirchhof vorbei, bis in die 2 
des Dorfes, wo der junge Schiffer der Erſte am Haufe Klam 
Dörſchlag's war. Er ſah durch das Fenſter und klopfte au. 
„Auch die Lene iſt drin“, rief er zurück. „He, Klaus, aufg. 
macht, ich bring, dir zwei Fremde zum Nachtquartier!“ 5 
Auf die Bank neben der Thür, als ihnen der Fiſcher 95 
öffnet hatte, ſanken die Damen iſt höchſter Erſchöpfung. * 
blieb noch ſtumm und rieb ſich verlegen die Stirn, aber 2% 
Schweſter, ihn derb auf die Schulter klopfend, rief ihm dir 
„Ich kann mir denken, was du den Fremden ſagen willſt! 1 
hätten wohl Platz für fie, aber für Stadtdamen wär' une 
Stube nicht gut genug. Ich meine aber, bei dieſem Welle 
muß Alles gehen, und laß mich nur machen, ich richte es 4 
Die Fremden werden in die Stube quartiert; ſchaff nur bi 
Netze heraus, dann iſt Raum genug. Du wirft hinterem Bir 
ſchlag neben dem Rauchfang ſchlafen, und wenn ich mich bein 


Netze gleich angefaßt. Für jo vornehme Damen“, fügte ſie en 
ſchuldigend hinzu, „reichen unſere Betten zwar a auh, 


„Gutes Mädchen“, ſagte Frau von Engelbrecht, und ! 
nach dem Gutshof und der Bucht zu 


Bald waren die Netze entfernt, den Frem 
daß fie die ſämmtlichen Betten im He 
Schadete ihr und den 
ſchloß die Thür un 
Das Anerbieten Mädchens, den Da 
„ lehnten fie ab. Die Tochter wachte an 
bis ſie in den Schlummer ſank; durch 

Wogen und brauſte der Sturm, der bis MT 


Fortſetzung folgt.) 


— 


* Bann Nadziwill ift, wie der „Kur.“ erfährt, vom Domkapitel 
a nicht als Kandidat für den dortigen fürſtbiſchöflichen 
m aufgeſtellt worden. a 
dus B. Antiultramontane Karidrenreiter. In einer Korreſponden; 
Hater lan ſpricht ſich der „Kuryer Pozn.“ ſehr mißliebig über einige 
mutige der Diözeſe Breslau aus, welche ſich bei der egierung um 
en len ſtaatlichen Patronats und um Domherrnſtellen beworben 
N ſollen. Mit Genugthuung führt das gen. Blatt zugleich 
Aae dieſen Bewerbern zu verfleben gegeben worden iſt, daß bei der 
N Fama von Pfarrerſtellen königlichen Pakronats auch der Biſchof eine 
Lg habe und daß die Domherrenſtellen vor Beſetzung des fürſt⸗ 
höflichen Stuhles nicht vergeben werden ſollen. 
Einweihung der zweiten katholiſchen Schule in Winiary. 
I Sen rern fi dem benachbarten Winiary war vor einiger Zeit 
em hieſigen Landraths⸗Amte vorſtellig geworden, die Genehmi- 
zur kirchlichen Einweihung der dortigen neu erbauten zweiten 
a ertheilen. Die Bittſteller wurden bald darauf dahin be⸗ 


2 
1 
2 
2 


Ihe daß ſeitens der Staatsbehörden einer kirchlichen Einweihung 
lch d ntgegen jtebe, und daß zu derſelben der eee Pfarrgeiſt⸗ 
gane durch den Kreisſchulinſpektor Einladung erhalten werde. Am ver⸗ 

en Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, fand nunzdie Einweihung 

chule gleichyeitig mit der Einführung des für dieſe Schule be⸗ 

ten Lehrers Zielewski ſtatt. Der Landrath v Tempelhoff er⸗ 

den i die Feier, indem er der Gemeinde dafür dankte, daß dieſe aus eige⸗ 
gab Mitteln das Schulhaus aufgeführt habe. Herr v. Tempelhoff über⸗ 

Ref, hierauf das Gebäude dem Schulvorſtande, worauf der Pfarr⸗Ver⸗ 
dl Chruftowicz von der St. Adalbertskirche den kirchlichen Weiheakt 
10. Es folgte alsdann die Einführung des Lehrers Zielewski 

Fei den Kreisſchulinſpektor Lux, welcher hierauf dem erſten Lehrer 

der as von der königl. Regierung ausgefertigte Hauptlehrer⸗ 

d überreichte. Nach dieſen Feierlichkeiten bewirthete der Haupt⸗ 
Beiſſert die erſchienenen Gäſte in ſeiner Wohnung. Der „Kuryer 
keln, berichtet mit ſchmunzelnder Miene über dieſen Schulakt und 
achtet den Umſtand, daß der zuſtändige Pfarrgeiſtliche zu dieſer 
| angezogen worden iſt, als einen Schritt vorwärts. Gleichwohl 

Au der „ner nicht umhin, den Worten des Kreisſchulinſpektors 

Fun delcher dieſe bei dem Einführungsakt geſprochen hat, an leitender 

einen beſonde ren Artikel zu widmen. Daß hier gegen den 
chen Sprachunterricht zu Felde gezogen wird, bedarf wohl kaum 
vähnum „Wir erklären“, jo ſchließt dieſer Artikel, daß, wenn 
fügen etitionen und Beſchwerden der Polen ohne den ge⸗ 

Öten Erfolg bleiben werden, wir einen Aufruf an die polnifche 

Rnutichat erlafien werden, auf daß dieſe in einer großen 

nation vor dem Kaiſer erſcheine, ihm unſere Bedürfniſſe 

in Ditten vortrage und ihm vor Allem auf legalem Wege 

Abe roles gegen die Methode des Herrn Lux übermitteln, 

tun, in ſeiner Rede erklärt hat, daß der Kaiſer eine Germa⸗ 

Kan nicht wünſche u. ſ. w.“ — Was der „Kur.“ unter Germani⸗ 


verſteht, iſt uns nicht klar. Wenn das genannte Blatt allerdings 
dal lernen mit germaniſiren identiſch hält, fo iſt natürlich mit ihm 
Ahern ier zu reden. Daß das Polniſche in unſeren von polniſchen 
Auen beſuchten Schulen keineswegs vernachläſſigt wird, daß die 
ungen unſerer Schulen im Polniſchen mindeſtens ſo hoch anzu⸗ 
gen find, als die Leiſtungen in dieſer Disciplin vor dem Jahre 
Ing’ wo die polniſchen Kinder kaum Deutſch leſen lernten, das wird 
von Perſonen aus Lehrerkreiſen vielfach bezeugt. 
in: Der Militärverein hielt Sonnabend den 3. d. M. in den ge 
gen Lambert'ſchen Lokalitäten fein zweites Wintervergnügen, be⸗ 
kite in Konzert und darauf folgendem Tanzkränzchen, ab. Wiederum 
den ſich hierbei, daß der Verein in der Lage iſt, ſeinen Mit⸗ 
Mi a heitere Stunden zu bereiten, welche Allen in angenehmer 
ng bleiben. 
s g. Die Mondfinſterniß, welche heute von 41 Uhr Nachmittags 
Oi, Kb a lake ſollte, war hier nicht ſichtbar, da der 
Lälkt * wie während des ganzen Tages, um dieſe Zeit dicht be⸗ 
N 9 


K. 


ne Privat Reitbahn, die erſte größere in unſerer Stadt, 
egen auf dem Hofe des Pferdehändlers Herrn Gedalje, 
ſtraße 31, gebaut, und ſoll binnen 6 Wochen fertig geſtellt 
men , Dieſelbe wird komfortabel eingerichtet, und mit Ankleide⸗ 
ung für Damer und Herren verſehen werden; auch ſoll mit Eröff⸗ 
q Bo dort ein Reitkurſus beginnen. 
„Im Schaukaſten des Photographen Herrn Kiewning, 
4 lang en Atelier neuerdings in das Beely'ſche Grund⸗ 
1 Ur der MWilhelmäftraße ET hat, erregt gegenwärtig das leb⸗ 
Re „tere e der Vorübergehenden eine Serie von Charakterköpfen, 
Peg; den ſchauſpieler Herrn en am hieſigen Stadttheater in 
figgedenen Rollen darstellen. An dieſen Photographien intereffirt 
0 ein die vorzüglich gelungene Auffaſſung und Ausführung, ſon⸗ 
14 hto elleicht noch in höherem Grade die Art der Heritellung dieſer 
Ihe opbien. Dieſelben find nemlich nicht auf dem bisher allgemein 
8 


gra 

ven Wege, mittelſt feuchter Kollodiumplatten, ſondern durch ein 
untes trockenes Verfahren mittelſt „Gelatine⸗Emulſions⸗ 
entplatten“ bergeitellt. Es iſt dies ein neues, von Dr. Vogel 
N erſundenes Verfahren, welches es ermöglicht, photographiſche 
I elche Men ohne Anwendung einer dunkelen Kammer mit Platten u machen, 
on Pnate lang ihre Lichtempfindlichkeit bewahren, und ebenſo nach der 
d, ung längere Zeit liegen können, bis das e hervorgerufen 
Ku N Hauptvorzug dieſer Platten iſt außerdem, daß fie außer⸗ 
al Ko lichtempfindlich find, und die Expoſitionsdauer eine ca. 5—10 
Acre ift, als bei den gewöhnlichen feuchten Kollediumplatten. 
um chonzeit für den Krebsfang. In der Zeit vom 1. November 
dan 31 Mei einſchließlich ift der Fang von Krebſen in allen nicht 
ine nen Gewäſſern verboten. Gelangen Krebſe während der ange⸗ 
chonzeit lebend in die Gewalt des Fiſchers, ſo ſind dieſelben 
u ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht ſofort wieder in das 
ſetzen. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit 
N bis zu 150 Mark oder Haft beitraft. . 
hide eiuf dem Zentralbahnhofe wurden geſtern Nachmittags die 
sches Wirthes von außerhalb in Folge des Pfeiſens einer Loko⸗ 
eu, gingen mit dem Fuhrwerke, auf welchem ſich mehrere 
n, w. efanden, durch und rannten in die dort haltenden Droſchken 
| zodurch eine derſelben ſtark beſchädigt wurde; weiterer Schaden 

War nicht entſtanden. 


gen diene wilde Fahrt. 


. die beid 5 reg 8 gegen 10 ache 
beiden jungen Pferde eines Wirthes in Gargczewo, welche 
Auyeichten Fuhtwert geſpannt waren, auf der Schrodka durch; 
fehr glitt dabei aus, und fiel auf die Deichſel, an welcher er 
0 At während die Pferde wie toll durch die Walliſchei und 
uch halliſcheibrücke nach der Altſtadt rannten: auf der Walliſchei 


Kutſchacben der Hintertheil des Wagens vom Vordertheil ge⸗ 
er 


cher aber hielt ſich noch immer feſt; in der engen 
e endlich ſtürzte das eine Pferd hin, und dadurch kam 
Mere zum Stehen. Der Kutſcher, welcher wunderbarer 
ichſel Ferletzungen davongekommen war und ſich bis zuletzt an 
f wiede feſtgehalten hatte, war im Stande, die Theile ſeines Fuhr⸗ 
4 Pferde zuſammenzuſtellen, und mit den inzwiſchen ruhig gewor⸗ 
n und ſeinem Fuhrwerke nach Garaczewo zurückzukehren. 
* pespandlung. Geſtern Abends wurde auf dem Petriplatze ein 
diabeet, weicher 5 5 Frauensperſon ohne jede Veranlaſſung 
A den Kopf gegeben hatte. 
in te Beſtechung. Auf dem Grünen Platze wurde geſtern 
AR Schmievenetehe EHER welcher ein Mädchen gemiß⸗ 
bei dem Transport nach dem Polizeigewahrſam bot er 
bare 30 Mark an, falls dieſer ihn laufen laſſe. 
0 Aer wurden am Sonnabend 10 Bettler; ferner an dem⸗ 
bends 8 Dirnen, welche ſich den polizeilichen Anordnun⸗ 


— [77 m 
e zuwider in den Straßen des oberen Stadttheils umbertrieben ; zu 
merken iſt hierbei, daß derartigen unter ſittenpolizeilicher Kontrolle 
ſtehenden Frauenzimmern neuerdings ausdrücklich unterſagt worden iſt, 
Abends auf den Straßen der Oberſtadt, insbeſondere auf Wilhelms⸗ 
ſtraße, Wilhelmsplatz, Berliner⸗ und Neueſtraße ſich umherzutreiben. 

Samter, 4. Dezember. [Fleiſchbeſchau. Beſitzver⸗ 
änderung.) Der hieſige Landrath Dr. v. Dziembowski hat den 
Kreis Samter d. h. das platte Land in 23 Schaubezirke eingetheilt 
und hierzu Fleiſchbeſchauer konzeſſionirt und zwar: I. im Polizei⸗Diſtrikt 
Duſchnik: den Poſtagenten Alex. Buſſe in Duſchnik für den Schau⸗ 
bezirk Duſchnik, Mühlenbeſitzer Johann Wilde in Grzebienisfo für den 
Bezirk Grzebienisko und den Gaſtwirth Friedrich Rudolph in Senkowo; 
II. im Polizei⸗Diſtrikt Pinne: den Barbier Friedrich Schwalbe in 
Pinne für den Bezirk Pinne I., Uhrmacher Rudolph Ruge in Pinne 
für den Bezirk Pinne II., Stellmacher Karl Bialkowski in Pinne für 
den Bezirk Pinne III., den Lehrer Slupinski in Podrzewie für den 
Bezirk Podrzewie: III. im Polizeidiſtrikt Scharfenort; den Rendant 
Schueler⸗Baudiſſon in Ottorowo für den Bezirk Ottorowo, den Parti⸗ 
kulier Ohme, in Oberſitzto, den Ortsſchulzen Karl Klug in Peterawe, 
den Ortserheber Rychezynski, Lehrer Stawianowski in Wielonek, den 
Fleiſcher und Wirth Caspari in Orliczko; im Polizei⸗Diſtrikt Wronke: 
den Sattlermeister Reinhold Duwe in Neubrück, den Bäckermeiſter 
Auguſt Virus in Neubrück für den Bezirk Biezdrowo, den Fleiſchbe⸗ 
en Giebs in Zirke für den 1 Kobuſch, den Schänker Karl 

uguſt Schlinke n Porowo, den Schulzen Wilhelm Neſſel in Lubowo, 
den Lehrer Albert Ryſter in Neudorf, den Schmied Auguſt Schulz in 
Ratſchin, den Lehrer Marcell Sniegorti in Wroblewo, den Eigenthümer 
Heinrich Kechert in Jaſionna und den Uhrmacher Rudolph Paſchke und 
den Apotheker Theodor Silbermann in Wronke. — Das Eigenthum 
der Rittergüter Lipnica, Wierzcharzewo, Gr. Sokolnik und Piersko iſt 
auf den Namen der Frau Conſtantia von Lacka geb. v. Mierzynska 
umgeſchrieben. : 

„, Birnbaum, 4. Dezember. [Verſetzung. Kreistags⸗ 
mitglieder. Gemeindevorſteherwahl.] Der etatsmäßige 
Gerichtsſchreibergehilfe und Dolmetſcher v. Miaskowski am hieſigen 
Amtsgerichte iſt als Sekretär mit dem 1. Dezember nach Margonin 
verſetzt. Sein Nachfolger wird der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe 
und Dolmetſcher Raſet aus Wreſchen fein. — Zu Kreistagsmitgliedern 
fürs nächſte Jahr find gewählt: 1) Im Polizeidiſtrikt Birnbaum Eigen- 
thümer und Tiſchlermeiſter Höhn: sen; 2) im Polizeidiſtrikt Or ee 
kowo Eigenthümer Böſe aus Dombrowo; 3) im Polizeidiſtrikt Zirke 
Eigentbümer Röhl aus Kaczlin und Fenske aus Bukowee; 4) in Po⸗ 
lizeidiſtrikt Schwerin a. W. Eigenthümer Manthey aus Schweinert⸗ 
Hauland und Kullak aus Schwirle. — Am Mittwoch Nachmittag fand 
auf Anordnung des Landrathsamtes der Termin zur Neuwahl 
eines Gemein devorſtehers der Gemeinde Lindenſtadt ſtatt. Bevor 
man jedoch zur is ſchritt, wurde beſtimmt, daß mit erwähnten 
Amte auch das des Ortsſteuererhebers verbunden ſein ſoll. Als Ent⸗ 
ſchädigung wurden 180 Mark bewilligt. Einſtimmig wurde darauf der 
frühere Gemeindevorſteher Tiſchlermeiſter Höhne sen. gewählt. Zu Ge⸗ 
meindeälteſten wurden ebenfalls einſtimmig Böttchermeiſter Buch sen. 
und Kunſtgärtner Bock gewählt. 0 

.J. Dolzig, 4. Dezember. [Fleiſchſchaubezirke.] Der 
hieſige Polizei⸗Biſtrikt iſt in nachſtehende 13 Fleiſchſchaubezirke einge⸗ 
theilt worden: 1. Dolzig mit den Ortſchaften Lubiatowo. Lubigtowko, 
Jaskolki, Kotowo, Podrzekla, Oſtrowieczko, Trabinek, Tigginki, Vor⸗ 
damm, Lohhecken und Pokrzywnica: 2. Daleſzyn mit Daleſzyn Gut, 
Daleſzyn Gemeinde und Vorwerk Malewo; 3. Dufin mit Dujin Ges 
meinde. Duſin Gut, Vorwerk Pozegowo, Oſtrowo Vorwerk und 
Oſtrowo Gemeinde; 4. Kunowo mit Kunowo Gut, Kunowo Gemeinde, 
Siczodrochowo und Tworzymirki; 5. Malochowo mit Malachowo 
Gaf und Mſzezyczyn; 6. Studzianna mit Studzianng Gaſewo, 
Ziomek und Wroniny; 7. Lipowko mit Lipowko, Oſtrowieczno 
und Brzesnica; 8. Koſzkowo mit Koſzkowo, Wyciſtowo und Strumiany; 
9. Jezewo mit Jezewo, Jawory Liz, Fraſunek und Werbno; 10. Bla⸗ 
Ken mit Blazejewo, Kadzyn, Maliny und Wygoda ; 11. Morka mit 

korka, Jelenezewo und Malpin; 12. Ruſſoein mit Ruſſoein und No⸗ 
wiec; 13. Maslowo mit Maslowo und Wieſzezyezyn. Für den erſten 
Bezirk ſind als Fleiſchbeſchauer der Heildiener Ignatz Zdanowski und 
der Müller Johann Latanowicz, beide zu Dolzig, konzeſſionirt, es tritt 
für dieſen Bezirk die e vom 4. Juni d. J. ſofort in 
Kraft und ſind daher alle Schweine, welche zum Genuß für Menſchen 

8 werden, auf das Vorkommen von Trichinen unterſuchen zu 
aſſen. 

r. Wollſtein, 4. Dezember. [Heuer Jagdſcheine.] In 
Chwalim im hieſigen Kreiſe, das in neuerer Zeit vielfach von ſchwerem 
Brandunglücke betroffen wurde, brannten Ende vorigen Monats wiederum 
drei Bauernwirthſchaften total nieder. Dies Feuer iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ebenfalls angelegt worden, und es iſt auch bereits 
ein Individuum in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden, 
auf dem der Verdacht der Brandſtiſtung ruht. — In der Nacht vom 
2. zum 3. d. M. wurde auf dem Territorium Block zum Güterkom⸗ 
plexe des Grafen Joſeph Mielzynski gehörig, ein Roggenſchober, der 
einen Werth von über 3000 M. hatte, durch Feuer, das wahrſcheinlich 
durch ruchloſe Hand angelegt worden, vernichtet. Die Gutsherrſchaft 
erleidet hierdurch keinen materiellen Schaden, da der Schober verſichert 
war. — Seit Beginn der diesjährigen Jagdſaiſon find auf dem hieſigen 
landräthlichen Amte bereits 226 Jagdſcheine ertheilt worden. 

u. Rawitſch, 4. Dezember. [Spitzel⸗Verein. ce Woche get 
feſt des Männergeſangvereins.] Vergangene Woche hielt 
der Spitzel⸗Verein feine Generalverſammlung ab. Der Verein verfügt 
zum Zwecke der diesjährigen Weihnachtseinbeſcheerung über einen Fonds 
von 94 Mark, wozu noch der Erlös aus den im Laufe des Jahres 
aufgeſammelten Zigarrenſpitzen. Weinflaſchenkapſeln, Patronenhü'ſen, 
Makulatur ꝛc. hinzukommt. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Weiſſig, 
forderte die zahlreich Erſchienenen auf, arme Kinder namhaft zu machen, 
die zu Weihnachten beſchenkt werden ſollen. Es wurden 15 Kinder in 
Vorſchlag gebracht, über deren Bedürftigkeit und Würdigkeit die erfor⸗ 
derlichen Erkundigungen ig ra werden jollen. Der alte Vorſtand, 
beſtehend aus den Herren Bürgermeifter Weiſſig, Hotelbeſitzer Rohne 
und Sekretär Körner, wurde durch Akklamation wiedergewählt. An 
Stelle des durch Verzug ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Dr. Wach 
iſt Zahlmeiſter Bürs gewählt worden. Künftigen Sonnabend wird 
zum Beſten des Vereins von hieſigen Dilettanten und von Mitgliedern 
der Militär⸗Kapelle ein Konzert veranſtaltet. — Geſtern feierte der 
Männergeſangverein fein 14. Stiftungsfeſt. Das maſikaliſche Feſt⸗ 
programm war ein ſehr reichhaltiges; obenan ſtand ein vom Dirigenten 
des Vereins, Kantor Riediger, komponirter und von Vereinsmitgliedern 
vorgetragener Stiftungsmärſch. Nach dem muſikaliſchen Theil folgte 
ein Tanzkränzchen. a 

+ Strzalkowo, 2. Deiember.“ Saatenſtand. Handel aus 
und nach Rußland. Ausfuhr von Spiritus aus Ruſ⸗ 
ſiſch Polen.] Der Stand der Winterſaaten in unſerer Umgegend 
iſt im Großen und Ganzen ein recht guter zu nennen. Hauptſächlich 
bei der gegenwärtig ſchönen Witterung haben ſich dieſelben vortrefflich 
entwickelt, ſo daß der Landmann ohne Sorge dem herannahenden 
Winter entgegenſehen kann. Der beſtändige niedrige Kurs des ruſſiſchen 
Geldes ruft eine nicht unbedeutende Steigerung des Handels von 
Ruſſiſch⸗Polen nach Preußen hervor. Dies gilt beſonders in Bezug 
auf Artikel, die nicht unmittelbar von der Grenze, ſondern aus dem 

nnern Rußlands ſtammen. Aus dieſem Grunde iſt im verfloſſenen 

ommer der Gänſehandel von Rußland bedeutend ſtärker als in 
früheren Jahren betrieben worden, und obgleich die Händler dort ziem⸗ 
lich bedeutende Preiſe zahlten, jo baben ſie doch noch ganz gute Ge: 
ſchäfte gemacht. Ein zweiter Ausfuhrartikel find die Schweine. Faſt an 
jedem Dienſtage und Freitage, den Wochenmarktstagen der nächſten ruſſiſch⸗ 
polnischen Stadt Slupce, kann man bedeutende Heer den von Schweinen auf 
der hier durchführenden Zollſtraße antreffen. Ganz beſonders beſorgen ſich 
die Fleiſcher aus der Umgegend und den nächſten Städten von dork ihren 


Bedarf. Der bedeutendſte Ausfuhrartikel der in beträchtlicher Menge 
von dort hier durchgebracht wird, iſt jedoch das Getreide. Faſt an 
ne e kann man eine bedeutende Anzahl von Fuhrwerken mit 

zetreide beladen auf der Chauſſee von hier nach Wreſchen antreffen; 
Ziemlich eben jo bedeutend iſt die Ausfuhr von Futtervorräthen. 
Wenn nun auch der niedrige Cours des Rubels günſtig auf den 
Handel aus Rußland einwirkt, ſo hat er doch zum größten Theil 
den Handel aus Preußen nach dorthin lahm gelegt. Den beſten 
Beweis für dieſe Behauptung liefern die vielen Klagen der Kauf⸗ 
leute in den dicht an der Landesgrenze liegenden Ortſchaften. 
Ebenio eur auch jetzt der noch vor einigen Jahren in großem Flor 
ſtehende Schmuggelhandel mit Schnittwaaren von hier nach Rußland 
faſt ganz darnieder; am meiſten wird noch Spiritus heimlich hinüber⸗ 
eſchafft. — In dem vergangenen Monat November find von Ruſſiſch⸗ 

olen 800 Faß Spiritus hierſelbſt angekommen. Derſelbe wurde hier 
amtlich verſchloſſen und über Hamburg ins Ausland geſchafft. 

. E Schneidemühl, 4. Dezember. [Stadtverordnetens 
Sitzung. Zirkus Belli. Zahlſtelle. Toller Hund. 
Marktpreiſe.] Die auf geſtern anberaumte Sitzung der Stadt- 
verordneten mußte wieder vertagt werden, da die Verſammlung nicht 
beſchlußfähig war. — In den nächſten Tagen wird der Zirkus Belli 
hier eintreffen und in dem Koslowsköſchen Saale Vorſtellungen in der 
höheren Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur geben. — Die Ver⸗ 
waltung der Zahlſtelle der Kaiſer Wilhelms⸗Spende in Samotſchin iſt 
dem Steuererheber Robert Stenzel daſelbſt übertragen worden. — In 
Zbyſzewice bei Budſin iſt ein der Tollwuth verdächtiger Hund getödtet 
und daher über die Ortſchaften Zbyſzewice, Zon, Siebenſchlößchen, 

rochnowo, Bugay, Neu⸗Sulaſzewo. Alt» und Neu⸗Wittkowitz auf 3 

onate die Hundeſperre verhängt worden. — Die letzten Marktpreiſe 
waren hier pro 100 n Roggen 18,50 bis 19 M., Gerſte 17 
bis 17,50 M. Hafer 14 bis 15 M., Erbſen 17,60 bis 18 M., Kartoffeln 
2,80 bis 3 M, Heu 6 bis 7 M., Stroh 7 bis 8 M, + Kilogramm 
Butter 1 bis 110 M., Hammelfleiſch 9,40 M., Schweinefleiſch 0,35 
5 2 M., Rindfleiſch 0,35 bis 0,40 M. und eine Mandel Eier 1,10 

ark. 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


' Nentomiſchel, 4. Dezember. [Hopfenbericht.] Im hieſigen 
Hopfenhandel iſt in Folge der rg eg ungünſtigen Nachrichten 
vom Nürnberger Markte vollſtändige Ruhe eingetreten. Abſchlüſſe 
finden ſo gut wie gar keine ſtatt; und iſt es den Produzenten, welche 
noch ihre Ernte ihr eigen nennen, trotz der erniedrigten Forderungen 
ſehr ſchwer, die Waare an den Mann zu bringen. Exwünſcht und 
zu hoffen wäre, daß bald eine beſſere Stimmung im Geſchäfte Dior 
griffe. D. Z. 
Abſtempelung ausländiſcher Effekten. Wir machen unfere 
Leſer wiederholt darauf aufmerkſam, daß nach dem neuen Stempel⸗ 
ſteuergeſetze ſämmtliche ausländiſchſen Effekten mit Ausnahme der 
Prämien⸗Looſe einer Abſtempelung unterliegen. Bis zum 29. Dezem⸗ 
ber cr. beträgt die Stempelgebühr pro Rentenpapier — ohne Rückſicht 
auf Idie Höhe deſſelben, 10 Pf., pro Aktie 50 Pf. Nach dem bezeich⸗ 
5 Termin; tritt eine beträchtliche Erhöhung des Stempelbetra⸗ 
ges ein. 
2. 


Aus dem Gerichts ſaal. 25 


M Poſen, 29. November. [I. Strafkammer. — Ver⸗ 
letzung Sm don . 8 de Betrug.] Die Ziga⸗ 
rettenfabrik Sulima von F. L. Wolff in Dresden bedient ſich bei den 
von ihr fabrizirten Zigarettenſorten einer am 14. November 1876 in 
das Zeichenregiſter von Dresden eingetragenen Schutzmarke, welche 
ſchwarz auf weißem Grunde den halben polniſchen Adler über einer 
Mauer zeigt und umgeben iſt von einem ſchwarzen Ringe, auf welchem 
mit weißen Buchſtaben die Inſchriſt: Tab. und Zigarettenfabr. Sulima 
von F. L. Wolff, ſich befindet. Der Zigarettenfabrifant Adolph O. 
von hier verſah die Verpackung ſeiner Zigaretten mit einer Aus- 
et welche der der Wolff'ſchen Zigaretten ſehr ähnlich iſt. Er 
hatte ſeine Fabrikate unter drei Bezeichnungen, deren ſich auch die 
Wolff'ſche Fabrik bedient, in Verkehr gebracht, er benannte dieſelben 
nämlich ebenfalls Nr. 77 Carola, Nr. 40 Economique fort und Nr. 39 
Militaires fort. Zur Verpackung bediente er ſich derſelben Farbe des 
Papiers, nämlich karminroth, ziegelroth und gelb, die auf der Vorder⸗ 
und Rückſeite der Verpackung befindlichen Zeichen und Worte waren 
genau den auf den Wolff ſchen Zigaretten nachgebildet, nur bediente er 
ſich ſtatt des Wortes Sulima, des Wortes „Sumila“. Die Verpackung 
war hiernach jo getreulich nachgeahmt, daß man den Unterſchied nur 
bei ganz genauer Betrachtung und Vergleichung miteinander heraus⸗ 
> onnte. Die vorgelegten Päckchen beitätigten dies und wurde 

. zu 150 M. Strafe eventuell 20 Tagen Gefängniß ſowie zur Zab 
lung einer Buße von 50 M. an die beſchädigte Firma verurtheilt, 
gleichzeitig wurde die Vernichtung der O. ſchen Ver ackung ausgeſprochen, 
auch der Firma F. L. Wolff in Dresden die Befugniß zugeſprochen, 
den Urtheilstenor einmal in den „Dresdener Nachrichten“ und der 
„Pofener Zeitung” bekannt zu machen auf Koſten des O. — 
Anfang Oktober 1880 brannte das Gehöft des Wirthſchaftsbeſitzers 
Anton C. in Plawee nieder. Einige Tage darauf reichte derſelbe bei 
der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft, bei welcher C. ver⸗ 
ſichert war, die Brandſchadenliquidation ein. Als verbrannt in der 
Scheune waren aufgeführt 39 Schock Weizen, 52 Schock Roggen, 30 
Schock Gerſte, 9 Zentner 8 Roggens und 11 Zentner 
Weizen. Hierfür liquidirte C. 4632 M. 75 Pf. Nach den angeſtellten 
Ermittelungen ſollte dieſer Betrag um das Dreifache zu hoch demeſſen 
ſein, auch das Grundſtück des C. ſelbſt bei der günſtigſten Ernte einen 
ſolchen Ertrag nicht abwerfen können. Gegen C. wurde daher Anklage 
wegen Betruges erhoben. Einige der vernommenen Sachverſländigen 
bekundeten jedoch heute, daß das Grundſtück des C. wohl ſoviel liefern 
könne, als C. als verbrannt liquidirte, auch der liquidirte Betrag nicht 
viel mit dem wirklichen Preiſe differire. C. wurde daher frei eſprochen. 

Poſen, 30. November. (Schwurgericht. Meineid. 
Urkundenfälſchung.] Geſtern wurde noch gegen den Wirth 
Paul Dziamski und deſſen Ehefrau Marianna aus Ceradz⸗ 
dolny wegen Meineides verhandelt. Der Wirth SS Perz hatte 
die Koſten des Sie om für ſeine verſtorbene N Fran⸗ 
kon Helbig in Höhe von 39 Mark 40 Pf. verauslagt. Wegen dieſer 


orderung erhob er vor dem königlichen Amtsgerichte zu Samter 

lage gegen die ihm ebenfalls verſchwägerten Angeklagten. In dieſem 
Prozeſſe ſchworen die letzteren am 8. Februar 1881 zu Samter, daß fie 
nach ſorgfältiger Prüfung und Erkundigung die Ueberzeugung nicht 
erlangt hätten, daß die Kläger im Auftrage des Vaters der Verſtorbe⸗ 
nen an Begräbnißkoſten 39,40 M. bezahlt habe. Hierdurch ſollen fie 
ſich eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht haben. Auf Grund 
des Wahrſpruches der Geſchworenen wurde der Ehemann Dzi⸗ 
amski wegen fahrläſſigen Meineides mit einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einem halben Fahre beſtraft, ſeine 
Ehefrau dagegen freigeſprochen. 

Heute verhandelte das Schwurgericht in der Strafſache gegen den 
Vollziehungsbeamten Friedrich Jann aus Neuſtadt 
b. P. Derſelbe iſt an 55 der Fälſchung öffentlicher Urkunden 
zwecks Erlangung eines Vortheils in zwei Fällen und der Unterſchla⸗ 
gung amtlicher Gelder in 16 Fällen. Der Angeklagte war in Neu⸗ 
ſtadt b. P. zur Einziehung und Beitreibung der Gerichtskoſten ange⸗ 
ſtellt. Ein ſolcher Beamter erhält ſogenannte Beitreibungsliſten, in 
welche er die eingezogenen Summen einzutragen hat. Der Angellagte 
ſoll nun zu 16 verſchiedenen Malen, im Ganzen einige hundert Mark, 
ohne den betreffenden Vermerk in die Beitreibungsliſte zu ſetzen einge⸗ 
zogen und unterſchlagen haben Außerdem wird ihm zur Laſt ge⸗ 
legt, zweimal beurkundet zu haben, daß die von ihm vorgenommenen 


— 6 — 


i los ausgefallen ſeien, obwohl er das beiutreibende Farbe f 

— verting . in — — Taſche geſteckt hatte. Die Geſchworenen mingo 5507 M. nominell, 
fanden ihn der Urkundenfälſchung in einem Falle affe ı e 
schuldig, wobei fie jedoch den Umſtand, daß der Angeklagte bei | des Artikels bat ſich nicht verändert. 
der Urkundenfälſchung einen Vortheil geſucht habe, verneinten, ferner 0 


Nabren Der Gerichtshof er: 


nterſuchungshaft anrechnete. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 9 


5— 
reell 


Stettiner Waarenbericht. f 
Stettin, 3. Dezember. Im Waarenhandel haben wir für die ver⸗ 
Hofiene Woche über ein ruhiges Geſchäft zu berichten, es wurde meiſt 
für den Konſum gekauft und fanden nur in Petroleum größere Umſätze 
ſtatt; der Abzug blieb befriedigend. 2 
Rein öl unverändert, Engliſches 30,50 M. bez. und gef., Preußiſches 
31 M. per Kaſſe ohne Abzug gef. 


Petroleum. In Amerika blieden die Preiſe in den letzten 8 
Tagen unverändert, an den dieſſeitigen Märkten waren ſie etwas] Mandeln behauptet, ſüße 
matter, bier iſt das Geſchäft noch recht belebt ai und war auch bez., 95 M. gef., ſüße Avo 
der Abzug rege. Loko 8— 7.90 M. tranſ. bez., für kleinere Partien wurde icil. 93 M., neue 96 — 
bei Schluß 8 M. tr. bez. Gewürze. Pfeffer ſtille, 


Der Lagerbeſtand war am 24. November d. J. 


55,506 Brls. 
Angekommen ſind von Amerika . 3341 = 


Piment matter, 69—72 Mark 
3341 = lignea 71—72 M. verſt. gef., 
58,847 Brls. Caſſia flores 90 P 
Verſand vom 21. November bis 1. Dez. d. J. 11.431 
47,416 Brls. 


in 

44.650 Bris. und in 1874 28,512 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 2. Dezember d. J. betrug 253,439 
Brls. gegen 228,496 Brls. in 1880, 223,914 Brls. in 1879 und 185,744 
Brls. in 1878. 


Erwartet werden von Amerika noch 2 Ladungen mit zuſammen 


a 104-166 M i 
99 M. gef. Bari 98 M. verit. gef. 
Singapore 81 M. verſteuert bezahlt, 
verſt. nach Qualität gefordert, Caſſia 
Lorbeerblätter, ſtielfreie, 19 M. geford.. 
f., Magcis⸗Blüthen 2,60 M., j 
M., Canebl 2,20—3,30 M., Cardamom 9,25—10,25 M., weißer Pfeffer 
u ne Nelken 1,15 M., Ingber Bengal 55 Pf. gefordert. Alles 
verſteu 


dlzer ruhig, Blau⸗Campeche 10—12 M. gef., Dos 


f. 
e Die Lage 
holländiſchen Märkten 


Zufuhr 2706 Ztr., 
„, alte 27 M. tr. gef., 


Macis⸗Nüſſe 3—3,50 


Zucker. Nobzudern ohne Veränderung, gehandelt wurden 28,000 
Zentner. I. Produkte mit 31,80—323 M., rafſinirte Zuckern erfreuen 
ſich fortwährend einer lebbaften Nachfrage, die Vorräthe ſind knapp 
und Eier Partien find nur noch auf ſpätere Lieferungen käuflich. 

yrup unverändert, Kopenhagener 19,50 M., Engliſcher 17—19 
M. tranf. nach Qualität gef., Candis 12—13 M. gef., Stärke⸗Syrup 


von Pernau 1715 To., von Riga 300 To. 
89 6556 


27 ” 


10,635 To., von Riga 6856 To. 
Vom Inlande her geben gute Aufträge darauf ein und veranlaſſen 
die niedrigen diesjährigen Preiſe eine beſſere Kaufluſt. am Platze kamen 
Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſamen 29,50 —30.50 


Von Schottland haben wir eine Wochenzufuhr von 
5140 To. Oſtküſtenhering zu melden und beträgt der Geſammt⸗Import 


3 arrels. : 5 14.50 M. gef. 
R 2 57 Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend 8 in: a5 Leinſamen. Die Zufuhr betrug: 
Sch an Se bisheriger Import BET 
i am 1. zbr. 52. 59, 0 
1 en 3 57.972 820 Total von Pernau 
Bremen = 26. Novbr. 571,823 769,609 
mburg = 26. 112.923 126,412 nur en Nine vor. 
ntwerpen 26. = 392, 223,706 M. gef., Rigaer 5 — 26 M. nach Marke gef. 
Rotterdam „26. 2 56,819 42,518 9 erin g 
Amſterdam = 26. 88,586 71.917 5 
1,333,349 1,330,740 


Harz ſtiller, Amerikaniſches braun bis good ſtrained 6,30—6,40 
. gefordert, helles 77,50 M. gefordert, franzöſiſches 7.508,50 M. 


davon in dieſer Saiſon 229,169 To., gegen 298,362 To. in 1880, 
184,041 To. in 1879, 195,364 To. in 1878, 213,329 To. in 1877, 
136,657 To. in 1876, 202,139 To. in 1875, 239,407 To. N H 
197,734 To. in 1873, 187,830 To. in 1872 und 173,173 To. in 1871 


in 1874 


bis zu gleichem Datum. Das Geſchäft in Schotten 
um die e Jahreszeit, einen rubigen Verlauf in den Platumg 
Abzug hielt indeß rege an und die Preiſe blieten be - 

Waare gut behauptet. Erown⸗ und Fullbrand 40,50 
und gef., 1 Vollhering 37—39 „en 
Crownbrand 34,5035 M. tr. bez., 35—35,50 150 — 
brand 33—33,50 M. tr. bez., 1. 1 


Hering wal 
zee 0 
font. To 

wegiſchem Fetthering hatten wir einen Import von 28° 1 
ſchwächer BEAT zug mi 


mittel 18-22 M. 


men 0 
20 3 HL, 5 B 


879. 
in 1678, 198.468 To. in_1877, 334088 Xo. in 1876, 203 zei 


Zeitraum. ; 
Sardellen ruhig, 1881er 112 M., 1876er u 
180 M. per Anker gefordert. fub 
Steinkohlen. Von England trafen mehrfache 1 g 
die den dringenden Bedarf deckten, das Geſchäft iſt 97 
und Preiſe ſind unverändert. Große Weſthartley 54— 
Schotten 50—52 M., Nuß⸗ und Schmiedekohlen 46—50 8 
3740 M. gef. Engliſcher Schmelz⸗Coaks 45—49 M. gef. s“ 
und Böhmiſche Kohlen unverändert. 
garamel 


Radlauer's Honig⸗Kräutermalzextrakt und ittel 
augenehm ſchmeckendes und wirkſames diätetiſches M 1 
Huſten und Verſchleimung in Flaſchen zu 75 Pf. und ol 
Karamellen 50 Pf. Nur echt durch Nadlauer s Rothe gi 
Poſen, Markt 37. Man hüte fich vor ähnlich la K 
Nicht⸗Apothekern angefertigten Heilmitteln, da nur des arm 
7 un für ein rationelles und wirkſames Fabrikat . 
etet. 5 


U 
Taſchentuch⸗Parfüm. — Anſchließend an LOHSBS, 


rühmte Spezialitäten: Maiglöckchen, Héllotrope blano un 


d 
der Nacht wird uns als neueſte Schöpfung der Firma Gusts! 


dem. „EDELWEISS“ weis wis), Ad 


aparter nd diſtinguirter Odeur genannt, worauf wir unſere 
durch beſonders aufmerkſam machen. 


Petroleum Hünge- und Tiſchlaupen 
aus beſten Fabriken empfiehlt 3 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. K 55 


* 
€ 


— Qualität gefordert. 
Sitzung Handelsregiſter. 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch,, den 7. Dezember 1881, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenstände der Berathung : 
1. Betreffend die eventl. Uebernahme der Wallſtraß von der 


erloſchen. 
Poſeu, den 5. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 


St. Paulikirchſtraße bis zur Magazinſtraße, vom Berlinerthor Abtbeilung IV. 

bi neuen Thor und der Straße ſvon St. Adalbert nach 7 

Prgevabe. | Handelsregiſter. 
2. Feſiſtellung der Submiſſions⸗ Bedingungen bei Vergebung von) In unſer Prokurenregiſter ict bei 


eubauten und den jährlichen Reparaturarbeiten in der ſtädtiſchen[ Nr. 278 zufolge Verfügung von 

8 . heute eingetragen, daß die dem 

Theils des Kämmereiplatzes an den Juſtizfiskus Benno Becker hierſelbſt für die 

Firma Posner Spritaotlengesell- 

> sohaft zu Poſen — Nr. 189 des 

betreffend die Verwal⸗ Geſellſchaftsregiſters ertheilte 
Prokura erloſchen iſt. 

ofen, den 5. Dezember 1881. 

önigl. Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


für das gewerbliche Schiedsgericht aus rn 3 9 


Klewitz u Poſen iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


den 5. Januar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


Verwaltung. 
3. Abtretung eines f \ i 
und Erwerbung der Grundftüde des ehemaligen Appellations⸗ 
erichts für ſtädtiſche Zwecke. 
4. Antrag des Rentiers Gellert zu Altona, 
tung ſeines Vermögens. . 
5. Interpellation des Stadtverordneten Jacobi, betreffend den am 
19. Auguſt d. J. an den Magiſtrat geſtellten Antrag des 
Vereins „Poſener Bauhütte“ bezüglich der 1 ver⸗ 
ſchiedener Paragraphen der für die Stadt Poſen ſeit dem 1. Juli 
1877 gültigen Bauordnung. Et : 
6. Bewilligung der Mehrausgaben für Titel 1 Nr. 6 des Etats 
für das Feuerlöſchweſen. 
7. Wahl eines Mitgliedes 
der Zahl der Arbeitnehmer. ö 
8. Wabl eines Vorſtehers für den 14. Armen⸗Bezirk. 
9. Bewilligung der Mehrausgaben für Titel IX Nr. 1 des 
Kämmerei⸗Etats. 
. Ankauf des Grundſtücks Zawady Nr. 136. 4 
Wahl eines Mitgliedes für die Kriegsleiſtungs⸗Kommiſſion. 
4 Dewilligung der Mehrausgaben bei Titel IV des Voranſchlags 
ür die IV. Stadtſchule. 


13. Bewilligung der Koſten für die in dem Grundſtücke Waſſerſtraße vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Nr. 27 für die Bürgerſchule eingerichtete Gasrohrleitung. Abth. IV. hierſelbſt anberaumt.) 

14. — ane der Rechnung für die Krankenhaus = Verwaltung pro] Poſen, den 5. ge 1881. 

15. Entlaftung der Rechnung für die Hospital =» Verwaltung pro ee Köni — 

16. Entiefung Dee Rehniing fie bie Baifenpflege pro 070 Amtsgerichts. 

17. Entlaſtung der Depoſital-Fonds⸗Rechnung pro 2 3 3 

18. Antrag des Magiſtrats auf Erhebung des vorbehaltenen Zu⸗ Kothwendiger Verkauf. 
ſchlags von 6 Prozent der Staats⸗Einkommenſteuer als Kom⸗[ Das in dem Dorfe Lödz, 


munal⸗Einkommenſteuer pro 1881/82. 
. Perſönliche Angelegenheiten. 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YO 


via Glasgow 


vermittelft der berühmten, fehnellfahrenden, elegant und bequem 
. eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“ - Line. 
Gayedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Nach Australien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere a I Before e durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1 
gegenüber d. Here Bud 


Eigenthümer Martin Adamski und 
ſeiner Ehefrau Hedwig geb. Ko- 
ztowska gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
16 Hektaren 57 Aren 50 Quadrat⸗ 
ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Neinertrage 
von 121 Mark 86 Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 90 Mark veranlagt iſt, 
oll behufs Zwangsvollſtreckung im 


ege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 23. Febrnar 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 


im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo 
verſteigert werden. 
ſen, den 5. Dezember 1881. 


P 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Das in der Stadt Kriewen unter 
Nr. 193 belegene, den Caſimir und 


Die in unſerem Firmenregiſter welches mit einem 
unter Nr. 186 eingetragene Firma von noch 2 ha 12 a der Grund⸗ 
S. Landsberg jun. zu Poſen ift|fteuer unterliegt und mit einem 


Marianna geb. Skorupska⸗Luczak⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, 
lächeninhalte 


Grundſteuer⸗Reinertrage von 7,68 
Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, jedoch 
mit Ausnahme der an Paul Micha⸗ 
lowiez und Joſeph Staniſzewski 
verkauften Parzellen 


den 17. Jan. 1882, 

Vormittags um 11% Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
ex. 6 verſteigert werden. 


„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


buchblattes von dem Grundſtücke K 


und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten können im Bureau 
IV. des unterzeichneten Königlichen 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 
lichen Dienſtſtunden 
werden. 
Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗ Termine bei Ver⸗ 


a Präkluſion 9 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 18. Januar 1882, 
Vormittags um 9 Uhr, 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 


Kreis Nr. 6 anb t ine öffent⸗ 
Poſen, unter Nr. 3 belegene, dem lich 1 . 


Koſten, den 8. Nov. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 

eingetragen: : 

1. in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 2057 die Firma Mayer 
Misch zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Mayer 
Misch hierf.ibft. 

.in unſer Regiſter zur E ntra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter 
Nr. 654, daß der Kaufmann 
Mayer Misch zu Poſen für 
feine Ehe mit Röza Toeplltz 
zu Gneſen durch Vertrag vom 
22. November 1881 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 5. Dezember 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


e 


eingeſehen I 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Ludwigsberg ſtehen im | 
Dezember 1881 nachſtehende Holzverkaufstermine an: Toll 
1. Am 14. d. M., im Wachtel'ſchen Gaſthofe in 3 
Schutzbez. Vordamm: 160 Stck. Birk. u. Kief⸗Baubel]; 6 
desgl. Kloben, 120 rm. Kief. Stodh., 180 rm. Set. Maß Ds 
bez. Lohhecken: 36 Stck. Birk.⸗ u. Kief.⸗Bauholz, 150 FI 
Reiſig; Schutzbez. Herren walde: 51 Stck. Birk.⸗ ung N 
Ruf hol, 81 rm. do. Kloben, 57 rm. do. Stockholz, 110 rm. aha 1 


Am 15. d. M. im LIndnerſchen Gof 
Louiſenhayn: 2 
83 rm. Kloben verſchiedener Holzarten, 20 rm. do. Rei 
Am 21. M. im Silberstein' ſchen 
Moſchin: f 


3. 
135 
n 


Kief. Klob. 


Ut een, ‚ri 
alten 


die 


+ ' 


Bekanntmach 5 
ung. „5 
In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im dean 
Dezember 1881 nachſtehende Holzverkaufstermine an 
von Vormittags 10 Uhr ab: 
I. Aus der Obornik'er Heide ſollen n U 9 
am 12. und 21. Dezember in Fest’s Hotel in al 
600 Stück Kiefern⸗Bauholz, 300 rm. dergl. Kloben une 5 
aus dem Einſchlage pro 1882, Kiefern⸗Stockholz un 
Bedarf aus dem Einſchlage pro 1881 verkauft wer 
II. Aus der Polajewo'er Heide kommen Gast“ 
am 13. und 30. ae 1 1 W 0 
zu Boruſchin Rt |) 
150 Stück Kiefern⸗Bauholz aus dem Einſchlage Re 185 1 
Birken⸗ und Erlen ⸗ Brennholz, 181 Stück NER abo) I 
)0 rm. Kiefern = Kloben und Knüppel, dergl. Sum den 

Reiſig nach Bedarf aus dem Einſchlage pro 1881 nel 

e b e 


2 


Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
daß die Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tag 
Verkauf in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden f 
die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewieſen find, die anf? 15 
kauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vo“ un 

Heidchen bei Boruſchin, den 1. Dezember 1881. ö 


Der Königliche Oberförſter. d 


itzmann. i 


Sch. 1 


El ekt iin Läutewerke, gen 4. 
| e CR 
Haustelegraphen. h a 


Wilhelmsſttaße 


* 


EN er 
Manntmahung.Betanntmahung. _Delö-Gnejener Gijenbahn. 


„r 


Die Moden⸗ 
welt. 


Illuſtrirte Zei⸗ N 
tung für Toi⸗ 2 
re 928 — 
arbeiten. e 2 N 
14 Tage eine V 0 ⸗Aukti 
vierteljährli a = 
en In Willkühnen 
lich erſcheinen. Waldau bei Königsberg i. /r. 
20 en u. Wade e n e 

oiletten u. Handarbeiten, enthal⸗ Sonnabend, den 10. em⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit ber a. o., Des 
rund 8 75 gene » 8 Aae wegen Brand⸗ 

ebiet der Garderobe u ⸗ſchadens überzählig gewordenes B 
wäſche für Damen, Mädchen und und zwar: Pählie g * 
Knaben, wie für das zartere 16 Ochſen, 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 21 junge Bullen (die Hälfte 
Leibwäſche für Herren und die ſprungfähig), 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc. wie die 8 Bullfälter, 

andarbeiten in ihrem ganzen 24 hochtragende und tragende 
mfange. Kühe, 


imprägnirt oder nicht imprägnirt (in 3 Looſen a 10,000 Stück), von 
tück eichenen Bahnſchwellen und ca. 850 [d. m eichenen 
enſchwellen nehmen wir mit der Aufſchrift „Schwellenofferte“ 

m 17. Dezember 1881, Vormittags 10 Uhr, 
in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten 
ae ſind von 
reslau gegen Erlegung 


— 2 


11. 1000 Stämmen 
Alters) und ungefähr zu einem 
Fünftel mit Kiefern beſtanden 
und liegt in unmit'elbarer Nähe 
der durch die Forſt führenden 
Chauſſee. 

Offerten find dem Bureau I 
des Magiſtrats verſiegelt mit der 
Aufſchrift: Submiſſion auf An 


Konkursverfahren. kauf des Beſtandes einer Wald: 
parzelle im Revier Guttau bis 


5 den „Konkursverfahren über 
l Nor mögen des Kaufmanns 
1 Ehraplewski in Gneſen dun 
if dueclde eines von dem Gemein⸗15. Dezember d. Is., 
feen gemachten Vorſclans zu Mittags 12 Uhr, 
nac 


Dezember, 
I in Moſchin 
ernhard Holz'ſchen Gaſthauſe 
2 ,Nanuar, am 4. Mär, am 
4 am 17. Juni, am 23. Sep⸗ 
of am 18. November. 
den 29. November 1881. 


J Anigl. Landgericht. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt⸗ 12 Färſen x 
5 85 für alle Gegenſtände der 4 1 Fleiſchſch afböcke, 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 9 Ma wei 

Vorzeichnungen für Weiß; und 6 Walde 

ic de Aa bee e, in öffentlicher Auktion gegen Baar⸗ 

Abonnements werden jederzeit an⸗ zahlung verkauft werden. 

ee bei allen Buchhand⸗ Verzeichniſſe werden auf 

u 


„ wangs vergleiche Vergleichs⸗ 2 
; orie Termin zur Prüfung einzureichen. 

A auß ich angemeldeter Forderun Käufer, welche den Holzbeſtand 
an Ort und Stelle in Augen⸗ 


2 8 10 Auszeichn. — I. Preis (Diplom d ſtalten. — Wun v = 

20. Dezember 1881, ſchein nehmen wollen, haben fic und Medaille) Weltausſtellung Probe Nummern gentig und franco 5 Alittenstage . 
ormittags 10 Uhr, an den Förſter Jakoby in Art bind 1 m durch die Expedition, Berlin W., Uhr Morgens am Hotel, Schwan 
M Königlichen Amtsgerichte Forſthaus Guttau zu wenden. 33 — Präparate el — sen ee 


Die Verkaufsbedingungen liegen 
in unſerem Burau I zur Einſicht 
aus, und werden auf Verlangen 
in Abſchrift verabfolgt. 


N b. Zimmer Nr. 12 anbe⸗ 


g Snefen, den 1. Dezember 1881. 


eig stefausky, . 
ſchreibergehilfe des König⸗ 
| lichen ende. oͤnig⸗[ Thorn, den 2. Dezbr. 1881. 


m iſtrat. 

ö Sch 5 25 > Der Magif 

one | 1 

dige, zu Sobig bene Belegen, Bekanntmachung. 


l 
* Pen von Sobialkowo nicht! Am Dienftag den 6. d. M., Nach⸗ d Liebes lösliche Leguminoſe, 
AR, nete, dagegen unter Artikel[ mittags 2 Uhr, werde ich auf dem für leichtere Verdauung vor⸗ 
rundſteuelmutterrolle und Speicher St. Martin Nr. 23 80 Ztr. bereitetes, wohlſchmeckendes Kraft⸗ 
ale dez 24 der Gebäudeſteuer⸗Gerſt e meiſtbietend gegen Baar: ſuppenmehl, bereits gar, für Küche 
n R 8 Königlichen Kataſteramts zahlung verkaufen. u. Kranlenbett, namentlich heran⸗ 
ch aufgeführte Grundftüt| Poſen, den 5. Dezember 1881. wachſ. ſchwächliche Kinder; 3 mal 
to, Jubebör ſoll, ſoweit es dem H. Wongrowitz, Handelsmakler. iden. Flaſch fo nahrhaft als Rindfleiſch, bil⸗ 
) ſzak gehört, leiden. ir 8 liger als gewöhnl. Leguminoſe, 
g Am 7. Dezember er., Vorm. ‚Dafielbe mit Leberthran, Revalenta ꝛc. + Ko Sn 1.25 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale] leichter verdaulich als Leberthran, 1 Ko. M. 2.25. Probedoſen ab 


26 junge Stiere, 
kernfett, Trockenmaſt, offerirt 
bei baldiger Abnahme zum 
Verkauf Dom. Damaslaw 
SE bei Janowitz. Ebendort ſind 
noch ca. 50 Scheffel Winter⸗ 
obſt abzugeben. 

Auf Dom. Wloszanowo 
bei Janowitz ſtehen 26 kern⸗ 
Ä U J | eh 0 fette Stiere zum Verkauf. 

Ein Vorwerk 


I Gchwäche- im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 


guten Bodens, bei gutem Inventar 


Ziebe's Malztrtratt, un Liebe's Nahrungsmittel in 
3 gegohren u. concentr. löslicher Form G. v. Ziebig’s 
nahrhaft, leicht verdaulich, nicht 158 für deute das ſeit 

rte Kindernähr⸗ 


Richard Andree's 
Handatlas 


eleg. geb. 25 Mk., vorräthig in 


Ernst Rehfeld’ 
Buchhandlung, 
Wilhelmspl. 1 (Hötel de Röme). 


einige Möbel ne, Chicago), Fl. Sabrit Tec. für 70 Pf. in Marten. a f und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 
N verfteigeen EEE 19590 Gr. M.1—. Liebe’8 Pepfinwein (Eſſenz) Zuſtände, namentlich durch [Hypothekenſtand geſichert. Entfer 
fon ohensee, Gerichtsvollzieher. Liebe 's Malzextractplätz⸗ beſeitigt ber regelmäßigem Ge⸗ die 5 1 wa zur nächſten Bahnſtation £ 
A vert chen, wirkſames Fuſtenmittel, brauche Verdauungsſtörungen. gehe 5 Jugendfünden, eite. — Nähere Auskunft ertheilk 
deal aten und bemnächft des Auktion. Taſchencartans 20 df. Rasch. M. 1.50. Ausfchweifungen ze. ber: || A, Wierzbicki, Gneſen. 
Me ene, een Missa Man mie ne Lime" Spree, L 
ieee eee eee bereits in 78 Auflagen er⸗ mama Spielmanten mm 


den 7. Dezember er., 


I 20. Dezember 1881, 


Flügel 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 


handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede W e In 
Poſen vorräthig in der Buch⸗ 


N . — . 0’:G —. — — chienene Buch: 

Vormittags um 11 Uhr Vormittags 10 Uhr, Be Feuer⸗ und diebesſichere ſcienene pr eta Carl n lol gratis bet 

der dentlccher Gerichtsſelle ver⸗ merbe ic im $Bianblofat ber e i Kaſſenſchränke und Caſſetten, selbstbewahrung. Carl Aue I, Sabrtbant. 
Ie dee nn berge ande Gumdſtüc eine Näßmaſchme und einen Fall | letztere auch zum Einmauern, Zu denden ip deſelbe durch Due ürnbetg. . 
1 Gem derſelben unterliegen⸗ - 0 urn rasen [ Viehwaagen und Dezimal⸗ G. Pönicke's Schulbuch⸗ Geſchäft beſteht über 30 Jahre. 


| eſammtflächenmaß von 9 a 
4 tm zur Gebäudeſteuer mit einem 


ö waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
aut en Nutzungswerthe von 15 a 


Bratheringe. 


zahlung verſteigern. 


: inge, ſchon vom jetzigen Fange, 
lagt. Sieber 5 * handlung von A. Spiro und Seringe i 
Gerichtävollsieber. ai ee Bellfaefe, das" ah 2 
5 ſchwer, franko unter Poſt⸗Nachnahme 
PEPE 8 * 5 j zu 3 ME. 50. 
P. Brotzen 


Kun zum Lachen! Für Kinder! 


Das Hänfel: und 


in, btg 7 vorzüglichen Alle Sorten Heringe, i RS: 
| nm welche Eigen⸗ desherrſchaft Gaflee e unn ie ante 6 Gretel Spiel. „U. Aelſch Hrünne- 
Kin der anderweite, zur Wirk⸗ oder größerer Güter⸗ ae ae ar 0 50, 4 und 3 f. e De ee für 2 
d 10 „ Ceylon, 5 55 „1 ſſempfiehlt Preis 1 Mark 80 Pf. Einreibung 


d 5 1 
Se EL Eine Stan: Schuhmacherſtr. 17. 


Cröslin,. Rea.⸗Bez. Stralſund. 


v 


t ) 
03 Gaen Dritte der Eintragung kom lex im Dreife — 
t 55 n bedürfende, aber 5 N . Manta. Cevlon brill. at 
5 ee gr von 2—5 Millionen „ Menado, bochebel „12.50. R. Lewin Sigusen x. 4 Mark. bei Bräune, Dipbtberitis, Yuften, 
andert dieselben zur Vermeidung 5 Franko und zollfrei gegen Nach⸗ Sr). Vorräthig bei Keuchhuſten. Drüſen und Zahn⸗ 
n eee 
Aae, des ee anzu⸗ } ’ da wirnur hochfeine Sorten verſenden. Achtung! ’ U 
| einer hochgeſtellten adele Martins 4 00, Bamburg.| Cine” Senden cg ticticer Buchhandlung, „ Matt 4 rAetfch Berdanungs- 
Rich, den 7. Oktober 1881. Perſan direkt baldi f Kölner Dombau-Lotterie. Pflaumen, ſüß, find angelangt und | TI 
igliches Amtsgericht. ' 0 17. u. letzte Ziebung 12./14. Jan. empfehle das Pfund mit 30 Pf. 
1 2 9 
in kaufen gewünſcht. 


Die Heringshandlung Pracht⸗Ausgabe mit plaſtiſchen lin das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 


1882. 1372 Geld Lilias Roeder, Juden. 6. II Hünſel und Gretel!! und Zebensellen; 


iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 


Bürgermeifter-Poften 0000 Men 

| 2 5 5 . . 2c. — Weihnachtsausverkauf i Alte Hexe und Pfeffer⸗ allen Magenleiden igräne und 
Bedingung: Gute Lage, eihnachtsausverkauf = 4 I, } 

Agger S ; wor: ir i „freo.|von Sonnen: u. Regenſchirmen kuchenhäuschen!! Nervenleiden. Beide Mittel find 

a taßt it vom 1. Januarf möglichit nahe an Giienbabn 3. 50. in der Schumfabrit von A. Apolant. Alles in einem neuen ſſeit 40 Fahren in Deuticland ver⸗ 


das ib Aae . N viel Wald, wenn auch nicht J Der Haupt⸗Collecteur A. J. Pott Krämerſtr. 17 vis-A-vis den neuen Würfelſpiel breitet. Zu beziehen aus RNad⸗ 
Abalt kehrliche penſſongderechtigte f ſchlagearer, Schloß und Park. gießer in Köln. Wiederverkäufer Brodhallen. Schirme werden i Re: felſpiel „ ſlauer's Rothe Apotheke in Bofen. 
en ee en e eee dezente en Rabatt. kürzeſter Friſt e u. a beitung des dr den | Salz Seine 


Ninnabmen circa 800 Mark. Gahlt Gefl. Leiste! ar Großes Lager von Wiener | Mä 
chens ſich vorlegen zu 
Primallieleröprotten 0 


dti 5 ſi > 
Y en uch ter Uferhinblern ee und Pariſer Ball⸗ und Gejell || jafien und find überzeugt, daß | vom bieajähriaen Bono, fette TBabye 
dung ihrer Zeugnifie bis zum Chiffre J. 9. 8128 an ſchaftsſchuhen. es Ihren Beifall finden wird. — 55 e 
Moſſe i täglich friſch geräuchert per Kiſte ca. Preis 1 Mark 80 Pf. Pracht⸗ . x 
250 Stück Mk. 2,50, gegen Nachn. 
des Betrages. 


Mmber a. c. an den unter⸗ I Nudolf n Frank⸗ . 2 
= Bor: ö i . ; i Fi Garantie von 55—60 Stück Inhalt. 
Stadtverordneten⸗Vor⸗ furt 4. M. ſchleunigſt er Solid und praktisch Agi en Fig. 4 Mark. P. Brotzen, 
Johannes Rieck, Altona. 
Caviar als Spezialität. 


w 
Bi am 2. Dezbr. 1881 DREH: ; SEN SL * Croeslin, Rg.⸗Bz. Straliund. 
a als Geſchenk Erf Beben’ e en Fee mans 
Ein Grundſtück n Buchhandlung. Wilbelmäplag 1 ||find Billig zu verkaufen Wilhelms⸗ 
kl. Geldſpinde — Caſſetten dilligſtſl... (Doicl de Rom) Aa 18, t s.. 
Für Wiederverkäufer großkörnige 
geſunde Waare. 


Kamienski. 
mit einem ſeit 50 Jahren mit gutem 
Crfolg befteb. Tuche, Schnitt⸗ und 25 Bäch B. 1 
aflung einer letztwilligen Weißwaaren⸗Geſchäft iſt unt. günſt. 5 Pfd. netto Faß M. 8— äckerſtr. 19, Kl. Ritterſtr. 3. 
7 D 77 7) 2.— 
verſteuert und franco. 


gung. Der unterzeichnete Nach⸗ Bed. zu verk. Näh. poſtl. u. W. B. 
es Verſtorbenen, ſowie Krankheitshalber beabſichtige ich f 


Sass i Bergmann’s um 
Spindler, Opern⸗Album. Theerſchwefel⸗Seife 
24 Potpourris aus den bes 5 bedeutend wirkſamer als 8 

liebteften Opern en vernichtet tie unbedingt alle 
2 Bünde a M. 1,5 5 rten Hautunreinigkeiten und er⸗ 


pfl 
die — Norbert hiermit ſämmtliche Neuſtadt a. W. 


Chirurgiſche Artikel, Bruch⸗ 


Mi 8 05 . Alex. Kap-h Hamb „ 77 i 

anſprügen Perf b⸗ der Kreis⸗ und Garniſon⸗ . e reg. band Luftk Cluſo⸗ zeugt in kürzeſter Friſt eine 

di Prüche onen, welche Erb⸗ mein in der Kreis: und Garniſon änder, Luftkiſſen, yſo⸗ Strauß, Joh., ee 

unde au baden glauben, auf, pomps, Reſpirators, J 50 Tänze uud Märſche, e e e 
Dr. 


Nette ee 2 — — 8 8 Kölner Dombau-Zotterie. 

ar efindliches Haus, in dem 2 . £ 4 

RR Janu 1882 ſeit vielen Jahren Schnittwaaren⸗ ölner Domban Lolterie. Gummi⸗Leibbinden, 
e Ania, ar Geſchäft betrieben wurde, das fid| „‚Geldgem, M. 75,000 baar ıc. Gummiſtrümpfe, Lifter'ice 
Gnejnrüce bei ihm anzumelden. auch zu jedem anderen Geſchäft Jiebung 12/14. Sanuar 1882. Ori⸗ Verbandſtoffe empfiehlt 


en 3. Dezember 1881. eignet, ſofort zu verkaufen. inal⸗Looſe verſ. a M. 3,50. Gew. J Menzel Sab ig 
a J Baudagiſt, 


x Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗ 
Ye Eſſtraße, ſowie Apotheker Jasinski. 


Himbeerſyrup, 


2 Bände a 5 
Karl be 


i 
Karl Peiser, { 
Wilhelmsplatz 6. 
0 © 


Lon Tr R ziſte franko. 4 
Sn mpozyüski F. W. Sawade Pfd. 60 Pf., Str. 56 M. 
„ Nenn Züuichan. ui; , © Wilhelmstraße 6. Apotheferzu Adelnau 


= 
= 
8 


U 


kauft 


| Als Weihundtsgefteuk 


# empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene 
Geſangbuch 


für die 
| * * ® 
| kbuangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


| 


— der Fünften Großen \ M | 
Verl des 
Biehung See Loc 13 Mi 
ü 


vereins zu Breslau. 4. Molling, 


an 
Hauptgewinne im Werthe 5 
N Dae app un 0000, Mm, 300 Generat:Debit, 
„ 2000,1500,1000Marku.j.w. _ Berlin W., „ 
000 werthralle Gewinne, Friedrichſtraße 180. 


Merein junger Kaufleute Poſen. Hötel⸗Perſonal, Dringende at 


Mittwoch den 7. Dezember er., Abends 8 Uhr, rauche e Bee kdlemenſchenfren 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet 2c. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


* Hofhuchdruckerei F. Decker & Com. 


(E. Röstel) Im andelsf aale: in is nn von Ein, Wirthihaftsbeamten,, urn 

Poſen. ortr . nel, eit daten 

Er ee ee 9 Breslau, Altbüßerſtraße 59. Gertz in 29 9 a tot „ 

4 ze 20 = 5 — — . —— Operation entſtellt u be 

| = des Herrn Landgerichtsrath Czwalina Familien Nachrichten. |cpferung aller Kräfte vergeblich e 
2 über: Die Verlobung meiner jüngſtenſſtrebt, Frau und drei Kinder 5 


Tochter Luiſe mit Herrn Sally nähren, nunmehr bei Beg 


Looſe zur 3. Klaſſe 


Der Vorſtand. Poſen, 4. Dezember 18 Herzen und beſonders feine gl 

befinbet ſich jest Cuba⸗Land⸗Cigarren ern? dure feusbde de 
165. Klaſſen⸗ Lotterie jeder Branche empffeblt Luise Hamburger, lung Pater Hefte 
(Vis-à-vis der Poſtuhr.) 5 aafud. Mentel Ein Habt D Die Verlobung unferer Tochter Entgegennahme von Beiträg we 

zember 1881, Abends Oskar Wenold. fenntn., juchen Stellung durch F au 
ſchehen. legenes Spezerei⸗ und Kohlengeſchäft, ſind ſchöne Wohnungen im Preiſe PA pe. if zu babe 1 . 3 3. Deibr. 1881. der Posener Zeitung 5 

Einnehmer. Geſchäftseinrichtung incl. Ladenthür Eine große Werkſtätte Enn Seftillatene, beiver Landes⸗ Elvira Rosenfeld, 
gelegen:s Geſchäft und verkauft nur M. Werner, zu übernebmen, Gefl. Offerten unter 6 E g für Herbſt⸗ u. Winterkleider in per 
ufau Eph ende au 
= der⸗Garnituren, Muff und nicht. Reflektirende wollen ihre Schützenſtraße 19 4 Stuben, 1 Et., auch namentlich für die Reiſe eignet, ’ 8 8 
Deneti anerft aße 4 Offerte mit Angabe der bisherigen Als Verlobte empfeblen sich: 


2 t t „ Die General Agentur der Die Zivilprozeßordnung, insbeſondere die Hamburger hierſelbſt kehre ich Winters dem größten ele A 
0 erie. Uorddeutſchen Feuer ⸗Verſiche⸗ % 
or licher geſtellten Kollegen, die Hei 
Eine geſ. deutſche Amme, welche 8 Emilie Hamburger. 
* * . 
. Friedrichsſtr. 31, ausgezeichnete Qualität le Sally Hamburger Det een eee 
muß bei Verluſt des y Ser. hartes Loos zu erleichtern. ue 
afademijch u. ſemingriſtiſch geb., mit 
Bremen. Eivira mit Herrn Gustaf Ephraim klärt ſich gern bereit 763 
In einer der größeren Städte Haudtm. Marty, Königsberg O.⸗P. 
ER 10. auch erſteres allein ſofort zu ver⸗ 225 Mark 15 8 ! 
Der Königl. Lotterie⸗ kaufen. Mieghe ut fate Woh⸗ . ee Miethsfrau Bartkowlak, Samuel Rosenfeld und Frau. 7 ; 0 gan 
55 RETTET ES | H 
und Schaufenſter 750 Mk. Verkäufer ſprachen mächtig, kautionsfähig, Gustaf Ephraim, & nen U , 
Seht komme ich! wegen der nicht endenden Unan⸗ Große Gerberſtraße 17. 8. Expedition dieſer 31g. erbeten. dernſten Farben und Deiſpg 1 bil⸗ 
Verlobte. Hermann Bewier, Somme 
Thätigkeit und Gehalts⸗Anſprüche 


Kammern für Handelsſachen. mich hiermit ergebenſt 0 gegeben, bittet dringend mi 
re rungs⸗Geſellſchaft in Hamburg 
Die Erneuerung der ee Landwirthe, dem währen Gabel, 0 
ach Außerbalb will, auch Mädchen 5 1 
RE ſein 
1 Etage, 5.0 St. zollfrei u. franco M. 28,50 _ Frau Szulozewske, Jiſcherei 19. E oe 
Anrechts bis zum 9. De⸗ Verlobte. Ertheilung näherer Auskunft 1 
vollk. u. mittleren Sprach- u. Muſik⸗ 
8 385 ee RR Neo aus Poſen beehren wir uns, Ber: 7 244 Br 
6 Uhr, planmäßig ge Poſens iſt ein in der Vorſtadt ge⸗ Walliſchei 73 wandten, Freunden und Bekannten Die Expedition * 
nung incl, Kohlenplatz 170 Mark. Ziegenſtr. Nr. 4 III. Als Verlobte empfehlen ſich: 
H. Bielefeld. beſitzt noch ein zweites ſehr entfernt iſt ſofort oder per Neujahr zu verm ſucht die Leitung eines Ausſchankes Elvira Roſenfeld u. gemuſterte Köperftofl 
I 
un Nolı-@;n. |nebmlichkeiten. Waaren können nach 5 E it der Stabeilen- Brand ſende auch für Einzelbedarf 
Noch eirca 100 Pelz⸗Kin⸗ Belieben übernommen werden oder Sofort In vermiethen: n A Mann der ſich 
2 Kragen, & 12 Sgr., 5 e d.] Schützenſtraße 20 Stall u. Nemife. wird geſucht. Berlin. Posen. Fe 
2 


Glacshandſchuhe, f i Srpediti 
75 0 3 S Küche, unter A. B. 60 in der Expedition 
= Zinöpfig, 10 Sgr., Sr ee den 3 Stuben, Rüde! deter Zen. 3 kun Rosenthal, e SD. De De 
0 „ bochfeine erſter Stock, von ſofort oder 1. Ja- Für unſer Stabeiſen⸗Geſchäft Nathan Jedermann . 
Ex: Offizier⸗Handſchuhe, nuar zu verm. ſuchen einen 8 x 1. 
3 1 f. 2indoin, 10 Sar. 0 zu Halbdorfſtraße 37 ff eine Wohn. Lehrling _Santer. ____Ozaraikau | Stadt-Theate en 
eine brillante Auswahl von von 2 Zim., Alkove und Küche ver: Durch die Geburt eines kräftigen Dienſtag, den 6. Dezember 18) 


mit guter Schulbildung. Knaben wurden hocherfreut 


hältnißbalber zum 1. Jan. u verm. ale: = 


eidenen Damen⸗Schürzen By a A um 6. 
zum Dame Sptn,) NIE GT St. Martin 27 eine elegante) Breiter & Schöning. toianker n. Frau 
billig wie immer, | eg F N armen 

2 gefütterte Handſchuhe E uz Wohnung p. ſoſort zu vermiethen. 24 : — Todes Anzeige 5 F 
EZ für Herren und Damen, 1 — J. Zum 1. Januar iſt Sandſtraße 8 Tüchtige Vorſchnitter Heut En es;? N a8: 1 B. Heilbronns 

a4 Sgr. ä 2 im erſten Stock eine Wohnung von und Torfſtecher werden nach Deute n Uhr entſchlief Volksgartenthe ate. 
>= N 6 esu 2 Zimmern, Entree, Mädchenſtube, gewieſen durch Ban Auen a Dienſtag den 6. Dezember ere 
e Ek⸗La kn. Jaden. 1 pues uraojuus Kloſet, Küche, Waſſerl. und Zubehör A H 8 Auktionator liebter Mann 8 Gaſtſ iel der berüb Ju 

> 1 uu vermiethen. Hesse, \ „ piel. s 
8. Knopf. 5 f W L Laden Landsberg a. W., Rictitrehe 30. e agil. De m 
ae u | ie men a2 3 am kran Miltwe 3, ile 1 
8 0 e find Wilbelmsrla ofor 
om Cafino Hall. ueog 8 u vermiethen. RE e ee 
= i voyosug uazuud zı u | | St. Martin 18 it eine Wohnung ſofort. Berlinerſtr. 9, Erdgeschoß. j ) 

von 3 Mark an bis zu 100 Mark sede I. Etage zum 1. Januar und eine Ein anſtändiges junges Mädchen dem bief. neuen Kreuz⸗Kirchhof ftatt. 


Wohnung III. Etage sofort, zu wird für mein Spielwaarengeſchäft Ein ſanfter Tod erlöſte unſern 
vermiethen. Näheres I. Etage links. als Verkäuferin geſucht. inniggeliebten guten Bruder Konrad 
8 Zwei ae 9 unmöblirte Jegopk Wunsch, ee geſtern Abend von lange 
immer ſind Mühlenſtr. 25, 1. St., iehaplatz. ® j 
= per 1. Januar zu vermiethen. ee in Poſen, 85 5 en 1881. 
einere r re. Wlochhr med e, junges Mädchen zur Erlernung der i i ; ; : Moritz Cohn in Berlin. 9 
en , | Sereetat: Dr, Gr U 

‚ J = No mädchen je rt empfie 5 i di indet Di { it Fräulein Johanna Wie 
zu kaufen. u. gut eingerahmt bei f ug Alogor, |Sohnelder, St. Martin 58. d ee ur, dn guet, 


Gefl. Offerten sub 8. 356 an 1 K in. ö 
Rudolf Moſſe, Breslau. M. N owicki Btnbon bei een 


7 Ein junges, ehrliches 
Ich kaufe jedes Quantum & Grünastel 22 

4 U 
Petroleumfäſſer Sefuitenftraße 5, Mädchen 
zum böchſten Marktpreis franko Bilderrahmenfabrit u.Vergolderel[ wird vom 1. Januar ab in 


amburg geg. Kaſſa. — Zur kom⸗ : 2 > N 
ann Saiſon beabsichtige ich in Tafelglashandlung und Glaſerei [eine kleine Häuslichkeit für 


feu Stadt Auftäufer fir obigen IX. Glas in Kiſten billiaſt. Alles geſucht. Wilhelms⸗ Nioim Fritſcd in Deni. 10 
tikel zu engagiren. Diele gun ffacemir. Ke der ſtraße 17, II. Etage, bei : im 75. Lebensjahre, welches tiefbe⸗ Straßer in Berli ichen, 
zugsweiſe Böttcher erfahren Näheres Schwarze Cachemir⸗Aleider, a ’ ge, Wirthſchaftsbeamten, abt ane e Straßer in Berlin. 5 bel“ 
- gut empfohlen, der poln. Sprache 


( 0 e ö Rödiger. — Eine 2 
ie. B. Lasaras, Altene. neuefte Tagons, ſehr billig, ſchon oe" _________ Die Hinterbliebenen. N 
Ein kaufmänniſch gebildeter Mann mächtig, ſuche zu echt zu enga⸗ 


a - Dr. med. Heinrich Reinecke in 
Ein gebrauchtes Pianino mit von 12 M. an, empfiehlt die kirchen, Kreis Siegen. Herrn DM 
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